deten Truppen Spalier. 
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erschein täglich mit Aud- 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier 
dagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pl. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 f. 

Bierteljäbrlich 
2 Dt. frei ins Haus, 
0 Bi. bei Abholung. 


13-13 Ubr Vorm. 
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AV. Jahrgang. 


Der todten Kaiſerin Heimkehr. 

Der Zug mit der Leiche der Kaiſerin wurde auf 
öſterreichiſchem Boden überall von großen Dolks⸗ 
mengen in ſtummer Trauer empfangen. 

Ueber den Aufenthalt des Hofzuges in Buchs 
wird noch vom „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet: 

Der Zug lief ſtatt um 10½ bereits um 9½ Uhr dort 
ein; der geplante anderthalbſtündige Aufenthalt in 
Sevelen war auf eine halbe Stunde verkürzt worden. 
Die Deranlaſſung dazu war folgende: der Bahnhof 
von Sevelen iſt ſchiecht erleuchtet und auch von einem 
ſtarken Poligeiaufgebot nur ſchwer zu überwachen. In 
Anbetracht der Thatſache, daß Nachmittags mehrere 
verdächtige Leute aus Zürich verſchwunden waren und 
ſich ins Rheinthal begeben hatten, hielt man auf dieſer 
Station einen langen Aufenthalt des Leichenconductes 
für bedenklich und zog dafür einen noch längeren auf 
dem großen, hell zu erleuchtenden Perron der Zoll- 
Hation Buchs vor. Auch dieſer Bahnhof wurde von 
Polizeimannſchaften ſtreng abgeſperrt. Graf Bellegarde 
nahm in Buchs die Condolationen mehrerer Herren, 
unter ihnen des rumäniſchen Eiſenbahndirectors Lachs, 
enigegen, der im Auftrage der Königin Carmen Silva 
und der Fürſtin von Hohenzollern Kränze überbrachte. 
Zwei Stunden ſpäter begannen die Glocken zu läuten. 
Unter ihren dumpfen Klängen ſetzte ſich der Zug wieder in 
Bewegung und trug die todie Kaiſerin Über die Grenze 
des Schweigerlandes zurück in die Mitte ihres trauern - 
den Volkes. 

In den öfter reichiſchen Candeshauptſtädten, die 
der Zug paifirte, erwarteten die Candeschels, der 
Clerus, Offhiere, Beamte und Corporationen den 
Trauerzug. Ehrencompagnien waren aufgeſtellt, 
welche die Ehrenbezeugungen leiſteten. Zahlreiche 
Biumengewinde wurden überreicht. Das Publikum 
war überall tief ergriffen. Alle Städte trugen 
Trauerſchmuck, die Glocken wurden überall ge» 
läutet, die Geſchäfte waren geſchloſſen. 

Dien, 16. Sept. (Tel) Der Koſſeparatzug 
mit der Leiche der Kaiſerin traf Abends 
10 uhr auf dem Weſtbahnhof ein, wo er von 
dem Ober-Kofmeiſter, den Kofchargen, den 
Difijiercorps, der Geiftlihheit und von einer 
Ehrencompagnie empfangen wurde. Ferner 
batten ſich zum Empfang der Bürger. 
meiſter Lueger, der Vicebürgermeiſter Robert 
Neumeyer, etwa 1400 9Hifiiere aller Ränge, 
Palaſtdamen und 500 Bedienſtete der Staats bayn 
eingefunden. Auf dem Wege zur Hofburg bil- 
Die Straßenlaternen 
nnter ambeaux. In der Hofdurg war 
Franz Salvator, Marie Dalerie, Prinz Karl 
Leopold, Giſela, Prim Georg von Baiern, 
Erzherzog ZJoſef Auguſt. die Leiche wurde 
in die Hofburg Kapelle gebracht. Der 
hier erfolgenden erſten Einſegnung wohnte der 
Kaiſer und die nächſten Leidtragenden bei. So: 
dann wurde der Sargſchlüſſel dem erſten Over ⸗ 
vofmeiſter übergeben und die Kapelle geſchloſſen. 
Ein vieltaufendhöpfiges Publikum hatte auf dem 
ganzen Wege mit eniblößtem Haupte den Leichen, 
zug in ſtummer Trauer paſſiren laſſen. In Folge 
des ungeheuren Andranges des Publikums in 
den Straßen find vier Ohnmachtsanfälle vorge- 
kommen, zwei Perſonen ſtürten von der Leiter. 


Der Kaiſer fuhr um 11½¼ Uhr Nachts mit den 
Familienmitgliedern von Schönbrunn zurück. 

Trauerbeſuche und Beileidsbezeugungen. 

Wien, 15. Sept. Der deutſche Kaiſer wird bei 
feinem hieſigen Aufenthalt zur Theilnahme an 
der Trauerfeier in der Hofburg abſteigen; ebenda ⸗ 
felbft werden abfteigen der König von Sachſen, 
der Prinzregent von Balern, der König von 
Rumänien, der König von Serbien, Großfürſt 
Alexis von Rußland und der Kronprim bon 
Italien; die übrigen Fürſtlichkeiten werden in 
verſchiedenen Hotels wohnen. Alle haben jeden 
officiellen Empfang abgelehnt und werden nur 
von dem ihnen zugetheilten Ehrendienſt bezw. 
ihren diplomatiſchen Dertretern am Bahnhof 
erwartet werden. die Königin Regentin von 
Spanien, ſowie der König und die Königin von 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von H. Palmé- Payſen. 
[Rechdruc verboten.) 
(Sortſetzung.) 

Die Unterhaltung nahm in Gegenwart der 
Eltern eine ganz andere Wendung. Derſchiedene 
teine Derlegenheiten bezüglich der Tiſchordnung 
durch unerwartete Abfagen bejchäftigten die Haus⸗ 
frau und wurden beſprochen. Die Nor genpoſt 
hatte Brieſſcaften gebracht, frühzeitig eingetroffene 
Glückwunſchdepeſchen, ein dem Rathe nachgeſandtes 
juriſtiſches Actenſtück, in das er ſich ſogleich ber 
ſenkte; auch für den Baron mehrere Briefe, die er 
in Empfang nahm, die Adreſſen überflog und bis 

auf ein Schreiben in feiner Bruſtiaſche barg. „N 
Verlaub“, ſagte er und erbrach daſſelbe. Es ent- 
hielt den Bauriß des Herrenhauſes auf Rojen!os 
und inhalllich des ihm von feinem Baumeiſter 
beigefügten Briefes Mitiheilungen über die da- 
ſeldſt jetzt fertiggestellten baulichen Neuerungen. 

Ulrichs Blick belebte ſich. Koſtbar und traulich 
zugleich hatte er ſein im Innern bisher jo ödes 
Heim für Gifela hergerichtet. Er erging ſich nun 
in lebhaften Schilderungen darüber, welche jhein- 
bar die Eltern mehr intereſſirten als diejenige, 
um berentwillen er ſich die Zeichnung halte 
ſchicken laſſen. 

Giſelas Blick irrte immer wieder von dem vor 
ihr ausgebreiteten Papier fort zu der ſilbernen, 
noch mit einigen unbeſichtigten Briefen belegten 
Platte hin, eine bange, ſtumme rage im Auge, 
die jheinbar nicht über ihre Lippen wollte. Diele 
Qual währte lange und wurde nach kurzem durch 
eine noch größere in den Hintergrund gedrängt. 


Sonnabend, 17. September. 


— 


anziger Courier. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


treten laſſen. 

Paris, 15. Sept. Der Präſident und die Re- 
gierung haben beſchloſſen, zu den Beerdigungs- 
feierlihkeiten in Wien eine ſpecielle Abordnung 
zu entſenden, welche aus dem franzöſiſcen Bot- 
ſchafter in Wien, dem General Faure und Bignet, 
Capitän der Fregatte „Moreau“, beſtehen ſoll. 

Kopenhagen, 15. Sept. der Kronprinz von 
Griechenland hat heute Dormittag die Reiſe nach 
Wien angetreten, um den Trauerfeierlichkeiten 
daſelbſt beizuwohnen. 

Soſia, 15. Sept. Fürſt Ferdinand von Bul- 
garien reiſte heute Vormittag von Eurinograd 
nach Wien ab, um an den Leichenfeierlichzeiten 
für die Kaiſerin Eliſabeth Theil zu nehmen. 

Wien, 16. Gept. (Tel.) Wie hier verlautet. 
wird auch der deutihe Reichskanzler Jürſt 
Hohenlohe zur Beiſetzung hier eintreffen. 

Wien, 16. Sept. (Tel.) Dom Präſidenten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt ein 
überaus prächtiger Kran) für den Sarg der 
Kaiſerin eingetroffen mit der Infhrift: „Don dem 
Präſidenten der Vereinigten Staaten als Zeichen 
des herzlichſten Beileids in dem Andenken an eine 
edle und ſchöne Frau.“ 

Peſt, 15. Sept. Beide Häuſer des Reichstages 
traten heute Vormittag zujammen, um über die 
Art und Weiſe ihrer Betheiligung an den Bei- 
ſetzungsfeierlichkeiten der Kaiſerin nähere Zeft- 
ſetzungen zu treffen. Die Mitglieder der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften hatten ihrem Beſchluſſe 
eniſprechend Trauer angelegt. Im Abgeordneten- 
haufſe wurden auf Vorſchlag des Präfidenien 
b. Syllagni folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

Das Haus legi auf der Bahre der Verblichenen einen 
Kranz nieder; hiermit wird das Präſidium und eine 
Deputation betraut, an welcher alle Mitglieder des 
e Theil nehmen können. Die Niederlegung des 

ranzes erfolgt unmittelbar nach der öffentlichen Aus- 
ftellung der Leiche Ihrer Majeftät, und die Mitglieder 
der Deputation verſammeln ſich deshalb morgen Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr im Palais des ungariſchen 
Miniſteriums in Wien. Ein Sonderug fteht den 
Theilnehmern an der Deputation zur Verfügung, Bei 
der Beiſetzungsfeier ſelhſt werden für das Präſihium 
Plätze in der Kirche, für die übrigen Mitglieder auf 
dem Platze vor der Kirche reſervirt. 

Das Magnatenhaus beſchloß gleichfalls die 
Niederlegung eines Kranzes mit Schleiſen in den 
Nationalfarben und a Der Präſident 

0 forderte die jeder auf, 


4 
möglich u 1:8 2 


theiligen, damit die 
ſich um fo ſchöner offenbare. 8 

Die Sammlungen für das Denkmal der 
Königin Eliſaveth haben bereits über 100 000 31. 
ergeben. Aus allen Laadestheilen werden Kränze 
an die Bahre der Königin geſandt. 


Kaiſerin Eliſabeih und der Anarchismus. 


Als die Kaiſerin vor Jahren einmal in Paris 
weilte, richtete fie, wie der „Petit Lnonnais“ er- 
zählt, an den damaligen Polizeipräfecten Andrieug 
die Frage, was die Anarchiſten eigentlich wollen 
und ob es wirklich ſolche Tolle gebe, welche das 
Glück aller Dinge von dem Chaos und von der 
Unordnung erwarteten? Andrieug, der als ein 
gründlicher Kenner dieſer Derhältniſſe gilt, belebrte 
fie darüber und warnte ſie ſcherzend, doch nie ⸗ 
mals mit den verrückten und verbrecheriſchen 
Lehren dieſer Elenden praktiih Bekanniſchaft zu 
machen. Cäcelnd erwiderte die Kaiſerin: „Meinen 
Sie etwa, ich fürchte mich? Nein, ich fragte nur, 
weil mir jemand, der im Rufe fteht, in die Zu⸗ 
kunft jehen zu können, einmal vielleicht im 
Scherze gejagt hat, daß ein Anarchiſt mir ver- 
hängnißvoll werden und daß ich keines natür- 
lichen Todes jterben werde. Natürlich bin ich 
nicht abergläubiſch genug, um ſolchen unheim- 
lichen Prophezeiungen Glauben beizumeſſen.“ — 
En haben ihr die Ereigniſſe jetzt Unrecht ge- 

Wien, 15. Sept. Wie die „N. Fr. Pr.“ erfährt, 
hat Kaiſer Franz Joſef die Abſicht hundgegeben, 
r e EN ER 


„Sie hätte in ihrem Geiſteszuſtand nicht ſagen 
können, wie es gekommen, daß ſie ſich mit einem 
Male in reger Unterhaltung befanden. 

Der Baron batte den Bauriß bei Seite ge- 
ſchoben. Er redete lebhafter als ſonſt. Er er- 
zählte von Afrika, 

Als Giſela plötzlich darauf aufmerkſom wurde, 
blieben ihre Augen begierig an ſeinen Lippen 
haften. Sie verſchlang förmlich ſeine Worte. 

Er ſchilderte das belebte Bild der Nilufer, der 
fruchtbaren, von Kandlen und Palmenalleen 
durchzogenen Ebene von Memphis, Er erzählte 
gut, knapp, ſachlich und nicht ohne Poeſie. Er 
malte in Worten. Man fab Menſch und Thier 
vor ſich, von denen er ſprach: die am Waſſer 
umperftoljirenden langyalſigen, ſchneeweißen Joifje 
mit ihren röthlichgelden Schnäbein und ſchwarzen 
Beinen, die Keerden von Ziegen, Schafen und 
abgezäumten, auf dem grünen Teppich hinge. 
lagerten Kameelen, die arabiſchen Führer und 
die ſpinnenden und muſicirenden Fellachen- 
weiber, und dann die malachitgrünen, wunder- 
vollen Palmenwälder, die er durchritten, Stunden 
bindurch, um an den Saum der Wüſte von 
Dremphis zu gelangen. Und danach ſprach er 
von den gigantiihen Zeugen der fernen, dahin. 
geſchwundenen Zeit. den Pyramiden, von der 
weiten Wüftenebene, die zu Anfang gan) mit 
Katakomben bedeckt ſei, von den darin befind» 
lichen granitenen rothen und ſchwarzen, mit fein- 
gemeißelten Hieroglyphen dedecten Sarkophagen. 
Und weiter von Erlebniſſen — von einem ver ⸗ 
rätheriſchen Führer, einem ungetreuen, fallen 
Sheikh, der feine Diener und ihn um feiner [hönen 
Doppeiflinte willen auf gefahroolles Gebiet ge- 
lockt, um bajelbft ein paar vogelfrei erklärte 


ſchäftigung mit N 
ſuchen. Demgemäß entfallen die für den kom- 


Frau 


nige Antheilnahme Ungarns | den Schriſtſteller, den Garibaldianer oder 


menden Herbft in Steiermark anberaumten Hod- 
mildjagden, und alle Jubildumsieftlihheiten, wo⸗ 
bei die perſönliche Theilnahme des Kaiſers er- 


forderlich wäre, ſollen unterbleiben. 


Der Mörder Luccheni. 
Der Genfer Unterſuchungs richter Ecchet geſtatteie 


einem Berichterſtatter des „N. Wiener Journals“, 
mit dem Mörder Luccheni längere Zeit zu ſprechen. 
Der Cor treſpondent begann den Dialog mil den 
Worten: „Wie konnten Sie eine wehrlose, von 


aller Welt wegen ihrer Herzensgüte verehrte 
in fo araufamer Weil: dahinmorden?“ 
Luccheni: „Auch ich bin ein guter Menſch, denn 
ich gab alles weg wenn ich Beld hatte. Ich bin 
aber Anarchiſt und halte ein Idegl, das war, die 
herzloſe Menſchheit in einer ihrer Spitzen zu 
treffen. Nun habe ich mein Ideal erreicht, 
Was die Welt fagi, iſt mir gleichgiltig.“ 
Correſpondent: „Ideal nennen Sie Ihre 
That? Sie zeigten eine dreifache Feigheit, 
Sie mordeten eine edle Frau und ergriffen 
die Flucht. Sie mordeten in Genf, weil Sie 
wußten, daß hier die Todesſtrofe abgeſchafft iſt.“ 
Luccheni: „Ich bin nicht feig und fürchte den Tod 
nicht. Jh habe ſoeben an den Bundesraih die 
briefliche Bitte gerichtet, mich in Luzern ab- 
urtheilen zu laſſen, damit ich guillotiniri werde.“ 
Correſpondent: „Sie haben wohl in Ihrer Zelle 
das Geläute der Glocken gehört, weiche Ihrem 
Opfer auf dem Wege um Baynhof den Abſchieds⸗ 
gruß nachläuteten? Haben dieſe Klänge nicht Ihr 
Ser}, Ihr Gewiſſen gerührt?“ Cucceni: „Jawohl, 
ich hade die Glocken gehört, aber für mich hatte 
ihr Ton eine andere Sprache. Es war ein Grab ; 
geläute für die Bourgeoiſie.“ 

Ein Neapolitaniſcher Inurnalift hatte eine Unter⸗ 
redung mit Herzog Carinari, einem Bruder des 
Hauptmanns Devera d' Aragona, bei dem Luccheni 
während ſeiner Militärzeit in Dienſt ſtand. Dieſer 
erzählte: „Luccheni war außerordentlich dienft- 
eifrig, ſein größtes Dergnügen war, mit den 
Kindern des Hauptmanns ſpielen zu dürfen. 
Eines Tages erbat er ſich Urlaub, um der Be- 
denkfeier für Cavallotti im Politeama Garibaldi 
deiwohnen zu können. Als er zurückgekehrt, 


ch] fagte er: „Ich verſichere Ihnen, Herr Herzog. 
ih | ſagte er: ch verſichere Si 8 pet 


bin. Alle Redner, o 5 
en 
Politiker Capallotti feierten, verherrlichten nur 
die extremſten. umſtürzleriſchſten Ideen, und die 
Behörden ſchritten nicht ein.“ Niemand dachte in 
der Familie daran, daß Luccheni Anarchiſt fein 
könnte. Später ſchrieb er aus der Schweiz 
einige Briefe an den Hauptmann und bat um 
Wiederaufnahme in jeine Dienſte. Als der Haupt- 
mann dies ablehnte, ſchrieb Luccheni: „Ich weiß, 
warum Sie mich nicht wollen, weil ich nicht zur 
Meſſe gehe. Aber von Kind an lehrte mich nie- 
mand in die Kirche zu gehen.“ Seitdem ließ er 
nichts mehr von ſich hören. 

Rom, 16. Sept. (Tel.) Der „Eſercito“ be- 
richtet von anarchiſtiſchen Schriften, die angeblich 
von Luccheni an einen Soldaten in Palermo 
abgeſandt jein ſollen. Der betreffende Soldat 
wurde einer Strafcompagnie überwieſen. 

* 


Wien, 16. Sept. (Tel.) Derſchiedenen Morgen- 
blättern wird aus Wien gemeldet: Das bis- 
herige Geſchäftscomite für das Kaiſer-Judiläum 
wird für das gejammelte Geld das Hotel 
Jeaurivage in Genf ankaufen, um es in ein 
Krankenhaus zu verwandeln. Das Bett, in dem 
die Kaiſerin Eliſabeth verſchied, wurde auf Wunſch 
des Kaiſers nach Wien gebracht. Es iſt ein 
großes, einfaches Bett aus Poliſanderholz. 

Nabreſina (Istrien), 16. Sept. (Tel.) Geſtern 
Abend drangen in dem Dorfe Duino etwa 200 
Perſonen in das Schulgebäude der Lega nazionale 
EEG / CUTETEN 
Raubmörder niederzuſchießen, auf die jener lange 
ſchon, aber immer vergeblich gefahndet. Alles 
einfach, ohne Schwulſt und Uebertreibung erzählt. 
Und zuletzt ſprach er von dem Eindruck, den die 
gewaltigſte und ſchönſte Sculptur der Welt, die 


Sphinx, auf ihn gemacht habe. „Wir langten } 


ſpät, durch den uns vom Scheik geſpielten 
ſchlimmen Streich, ftatt am Tage, erft zur Beifter- 
ſtunde dort an“, fuhr er fort; „das gereichte der 
Beſchauung indeſſen zum Vortheil, denn der Sonnen- 
ſchein hätte kraß und ſtörend die Beſchädigungen 
und Derwüſtungen dieſes Rieſenmonumentes auf- 
gedeckt, während nun das milde Licht des Mondes 
uns ein glattes, unverletztes Bild vorſpiegelte. Es 
ſchien faft ſenkrecht auf das ftille, räthſelhafte 
Antlitz der Sphinz hernieder, derart, daß ihr 
Schatten in Form eines Dreiecks auf die fteinerne 
Bruſt fiel. Dieſer ſtumme, geheimnißvolle, vom 
zweifelhaften Lichte des Mondes beſchienene Kopf 
bleibt mir unvergeßlich. Ich bin ſpäter einmal 
einer Frau begegnet — Jahre nachher und nicht 
drüben —, die mir durch eine gewiſſe Kehnlich⸗ 
keit der Geſichtslinien und einen ſonder baren, 
ſtiben, geheimniß vollen Geſichtszug das Antlitz 
der afrinaniſchen Sphinx ins Sedächtniß zurück ⸗ 
rief. Immer, wenn ich fie ſah, mußte ich jener 
wunderbaren Nacht in der Wüſte, jenes monumen- 
talen mpftifhen Kopfes gedenken.“ 

@ifelo warf eine Frage dazwiſchen, die von 
dem Erzähler nicht verſtanden wurde. 

Er wandte ſich ihr daher fofort zu. „Der · 
ſeihung — du wünſchen?“ 

„Lebt fie noch, die Frau!“ 

„O ja — fie lebt noch.“ 

„Renne ich fie?” 

„ie folltef du.“ 


. 2. Daube & . 


und zertrümmerten Fenſter und Thüren. Gen- 
darmerie zerſtreute die Demonftranten. Bei den 
geftrigen Unruhen in Nabreſina wurde ein ialie- 
niſcher Werkführer ſchwer verletzt. Im ganzen 
wurden 48 Perſonen verhaftet. 8 
Trieſt, 16. Sept. (Tel.) Hier und in der Um- 
gegend herrſcht Ruhe. 5 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. September. 
Klagen vom Lande, 

Die Mitth:ilungen über die Einkommenfteuer- 
verhältnifje einzelner Großgrundbefiger haben zu 
verſchiedenen Betrachtungen darüber Anlaß ge- 
geben, welche Wirkungen es auf die Kreis- und 
Provinzialabgaden baben muß, wenn Beſitzer 
großer Gü ler keine Staatseinkommenſteuer zahlen. 
Andererſeits wird aus bäuerlichen Kreiſen auf die 
ſcharfe Heranziehung der kleinen Grund beſitzer 
zur Einkommenfteuer bingemiefen. In dieſem 
Sinne find der „Lib. Corr.“ Mittheilungen aus 
Schleſien zugegangen, und in gleichem Sinne 
ihreibt der „Oſiſee-⸗31g.“ ein Lejer aus der 
Provinz Pommern: 

„Mir iſt ein Fall bekannt, daß jemandem, der 
auf einer Fläche von etwa 18 Morgen, darunter 
4 Morgen Sand, nebenbei auch Candwirthſchaft 
betreibt, der Ertrag hiervon bei der Steuer- 
einſchägung mit 500 Mk. angerechnet if. Wie 
hoch müßte da nach einem ähnlichen Maßſtabe 
Irhr. v. Wangenheim eingeſchätzt werden. Irhr. 
v. Wangenheim macht auch den Bauern oft genug 
klar, daß ſie viel zu viel Steuern bezahlen, „weil 
fie nicht zu rechnen verſtünden“. Noch vor einigen 
Tagen ſprach ich mit einem alten, erprobien 


Landwirth, der mir gegenüber offen zugab, 


daß es keine allgemeine Noth gebe, ſondern 
nur eine Noth einzelner Landwirihe.. . Unter 
keinen Umſtänden darf aber ein Candwirih der- 
artige Anſichten öffentlih ausſprechen, ſonſt wird 
er ſofort öffentlich als Abtrünniger gebrandmark? 
und dann — ſchließlich hat man doch an den 
mancherlei Liebesgaben, die der Landwirthſchaft 
zugewendet werden, auch feinen Antheill“ 
Am Schluſſe des intereffanten Briefes heißt es: 
„Freilich, unſeren Kgrariern geht es immer 
noch ſchlecht. Zwar wo man in dieſem Jahre 
hinkommt, überall iſt man erfreut über die 
beifpiellos reihe Ernte, die auf dem Felde 


ſteht, es rei Schober an Schober. Probe- 
druſche 2 680 5 elek ogae 
14 Centner und mehr auf den Norgen ergeben, 


dei Roggen auf gutem Boden 10—12 Centner. 

Die Agrarier aber ſchreien weiter: Die Ernte 

lohnt nicht u. |. w., gerade wie kürzlich jemand 

in der „Deutſchen Tagesſig.“ behauptete, das 

Diey wäre nicht los zu werden, — der 

enorm hohen Preiſe! da it eben überhaupt 

nicht zu helfen.“ 

Welche Beſorgniſſe in manchen Kreiſen in Folge 
des ausgeübten Druckes herrſchen, dafür führt 
der Brief ber,, Oftſ.-3ig.“ das folgende harakteriftiihe 
Beiſpiel an: In der „Arnswalder 31g.“ erſchien 
dieſer Tage folgende Anzeige: 

„Den Schuft möchte ich gern zu erfahren bekommen. 
welcher mich bei Herrn Rittmeifter o. Waldow⸗ 
Fürſtenau angelogen hat, daß ich für Doß (freik 
Reichsiagscandidat) agitirt habe. Kaufmann Wohlſeil.“ 

In Fürftenau wurden bei der letzten Reichstags ⸗ 
wahl auch 10 Stimmen für den freiſ. Candidaten 
abgegeben und der Kaufmann Wohlfeil wird es 
zu verſpüren bekommen haben, daß er in den 
Verdacht kam, nicht ganz unbetheiligt dabei zu fein. 

Auffallend iſt nur, daß man ſich ſolchen Druda 
gefallen läßt. Wo das nicht der Fall iſt, hören 
die Herren bald auf, zu drohen und zu drücken. 


gerzte und Ortskrankenkaſſen. 
In ihrem Streite mit der Ortshrankenkafje find 
die Aerzte in Remſcheid unterlegen. der Dor- 
ftand der Kaſſe hat fieben Aerzte gefunden, die 
ſich bereit erklärt haben, gegen ein Jahresgehaln 


„Alſo eine aus dem Süden!“ 
„Ja und nein.“ 

Der Rath lachte amüſirt und begann Siſela 
zu necken „mit ihrer — Wißbegier und — Eifer- 
ſucht“. 

Sie nahm es anders auf, als er erwartet, aug 
der Neffe. Beide blieben einſilbig und ernſt. 
Zwei ſehr ſenſible Brautleute, dachte er bei fi 
und lenkte ſchnell auf andere Dinge über, indem 
er auf ſeine eben erhaltenen Brieſe deutete. 

„Ein Königreich für einen Bleiſtift!“ rief er, 
„ich muß mir Notizen machen. Bis hierher ver- 
folgen fie mich, die Clienten, obgleich ich ihnen ſo⸗ 
eben erſt eniſchlüpft bin.“ 

„Darf ich Ihnen dienen, Kerr Rath?” fragte 
der Baron. _ 

„Sehr verbunden, und mehr noch, wenn Sie 
mir auf ein Blättchen Ihres Notizbuches — das 
meinige ſitzt noch im Reiſeroq — vermerken 
wollen — darf ich dictiren?“ 

„Ich bitte.” 

„Termin in R. am 18. d. Nts., 10 Uhr. — 
So — haben Sie? Dann nur noch: In Sachen 
— — einen Moment, bitte” Er ſchlug ein 
Papier auseinander. „Aſta v. Heldhaufen”, las 
er murmelnd ab, dann laut: „Dermögenstheilung 
in Sachen Feldhauſen und Minorennen. Das 
wäre alles — und genügt, um im Trubel dieſer 
Tage nichts zu vergefien. Schreiben Sie immer 
ſo langſam und 1 n, Baron? Sie malen ja 
5 die Buchſtaben aufs Papier. Ab, ic 

anke.“ 

Juftjrath o. Belendorf nahm das ihm über- 
reichte Blatt in die Fand und barg daſſelbe in 
ſeiner Goriſ. folgt) 


von 6000 Mark und unter der Bedingung, keine 
Privatpraxis auszuüben, in die Dienſte der Kaſſe 
zu treten. Dagegen kann nach dem Geſetze kein 
Einwand erhoben werden, die Nemſcheider Aerzte 
ſehen ſich der Kaſſenpraxis beraubt und auf ihre 
fonftige Progis angewieſen. da in Nemſcheid 
auch die Familienangehörigen der Kaſſenmitglieder 
von den Kaſſenärzten auf Koſten der Kaſſe be- 
handelt werden, ſo ifi faſt die Hälfte der Be- 
völkerung der Stadt auf die Kaſſenärzte ange⸗ 
wieſen, die Einbuße für die bisherigen gaſſen⸗ 
ärzte alſo ſehr erheblich. 

Der Dorſtand der Kaſſe berief ſich in einer 
Conferenz, zu der die Derwaltungsbeyörden ein- 
geladen hatten, darauf, daß er im Intereſſe der 
kranken Kaſſenangehörigen ſchnell habe handeln 


müljen; hätten die Kerzte nicht ohne 
weiteres die Kaſſenpraxis aufgegeben, ſo 
wäre er, der Vorſtand, zu Verhandlungen 


geneigt geweſen. In Barmen war im vorigen 
Jahre gleichfalls ein Streit zwiſchen der Orts- 
krankenkaſſe und den Aerzten ausgebrochen; 
letztere legten aber nicht ohne weiteres ihre 
Stellungen nieder, ſondern zeigten an, daß ſie 
von einem beſtimmten, allerdings nahe bevor 
ſtehenden Tage an die Kaſſenmliiglieder nicht mehr 
für Rechnung der Kaſſe behandeln würden. Dort 
kam dann ſchließlich noch unter dem Einfluſſe der 

ftaatlihen und ſtädtiſchen Behörden eine Der ⸗ 
einbarung zu Stande, nach der ein den Wünſchen 
der Aerzte entſprechender Dertrag auf drei Jahre 
abgeſchloſſen wurde. Auch in Barmen halte der 
Kaſſenvorſtand Vorſorge getroffen zur Erlangung 
von Kerzten, die ſich ihm gegen ein feſtes Jahres 
gehalt zur Derfügung ftellten. Als die Ver- 
ſtändigung mit den bisherigen Kaſſenärzten erzielt 
war, konnten die Abmachungen mit jenen nicht 
aufrecht erhalten werden. Die Folge davon war 
die Nothwendigkeit, mit den neu engagirten 
flerzten wegen Aufhebung der mit ihnen ge- 
troffenen Abmachungen in Derhandlungen zu 
treten. Darüber erfährt man einiges aus dem 
Berichte der „Barmer Zig.“ über eine General- 
verſammlung der allgemeinen Ortskrankennkaſſe 
und da dieſer einige ganz eigenartige Streif 
lichter auf die unter der Herrſchaft des Kranken- 
kaſſengeſetzes entſtandenen Verhältniſſe fallen 
läßt, fo entnehmen wir ihm folgende Einzel- 
heiten: Der“ Dorſitzende, Herr W. Grube, be- 
richtete, in Folge des jüngſten Aerzteausftandes 
ſeien noch zwei auswärtige Aerjte unter den be- 
kannten Bedingungen (4000 Mk. Firum) engagirt 
worden, welche ihre Praxis in hieſiger Stadt noch 
nicht angetreten haben und durch den Dorſtand 
bisher von ihrer Ueberſiedlung nach hierher ab- 
gehalten wurden. Beide Herren verpflichten ſich, 
von ihrem Dertrage mit der Kaſſe abzuſtehen, 
wenn ihnen eine Entſchädigung von je 1000 Mu. 
gezahlt. wird. Die Namen der Herren will Herr 
Grube nicht angeben, im Bureau der Kaſſe 
würden ſie dagegen Jedem auf Erſuchen mitgetheilt 
werden, und zwar einerseits deshalb, weil einer 
der Herren ausdrücklich dorum gebeten, damit 
fein Name nicht in der Fachpreſſe durchgeſchleppt 
werde, und er andererſeits in feiner bisherigen 
Progis keine Einbuße erleide. Der zweite der 
Herren habe ſchon lange nichts mehr von ſich 
hören laſſen. Zwei weitere Herren, welche in 
Folge des Aerzteausftandes hierher übergeſiedelt 
find, wollen von ihrem Dertrage zurücktreten, 
wenn ihnen je 4000 Mk. Entschädigung gezahlt 
werden. In der Abitimmung wird den noch 
nicht hier domicilirten zwei Herren eine Ent- 
ſchädigung von je 1000 Mk. bewilligt, dagegen 
die Abfindungsſumme d 4000 Mk. für die beiden 
hier bereits prakticirenden Herren einſtimmig 
obgelejnt > 


Briket-Berkauf nach Gewicht. 


Der Derein für die deutſche Braunkohlen- 
induſtrie hat im vorigen Jahre an den Bundesrath 
eine Eingabe gerichtet, in der er beantragt, auf 
Grund des 8 5 des Geſetzes über den unlauteren 
Wettbewerb zu deſtimmen, daß Braunkohlen- 
Brikets im Einzelvernehr nur nach Gewicht ver- 
kauft werden dürfen. Der preußiſche Niniſter 
für Handel und Gewerbe hat ſich im Hinblick auf 
die beim Derkaufe der Brikets nam Stückzahl 
ſehr häufig eintretende Uebervortheilung 
des Abnehmers für den Antrag ausge- 
ſprochen, indem er von der Auffaſſung ausgeht, 
daß die Abgabe nach Gewicht auch im 
Kleinhandel unſchwer durchzuführen und ſomit 
eine Derſchiebung der Concurrenzver hältniſſe zum 
Nachtneil der kleinen Gewerdetreibenden nicht zu 
. 


Kaiſerin Eliſabeth und Heinrich Heine. 


Daß Heinrich Heine zu den Lieblingsſchriftſtellern 
der verſtorbenen Kaiſerin Eliſaveth gehörte, ift 
bekannt. Wenn ihre Reifen fie nach Paris führten, 
unterließ ſie es nicht, das verlaſſene Grab des 
Dichters im Peère-Lachaiſe zu bekranzen. Und ein 
altes Mütterchen in Hamburg, die Schweſter 
Heines, Charlotte v. Embden, weiß davon zu er- 
zählen, daß eine vornehme Dame, deren Namen 
ſie nicht kannte, öfter bei ihr erſchien und ihr 
fabelhafte Summen für einige Zeilen von der 
Hand ihres großen Bruders anbot. Zu dem 
Denkmal, das dem deutſchen Dichter auf dem 
Boden des freien Amerika errichtet wurde, hat 
die Kaiſerin-Königin den Grund gelegt, gleichwie 
fie in ihrem Feenihloß „Adilleion” auf Korfu, 
wo ja die Königin ſich wiederholt Monate lang 
aufhielt, ihm ein herrliches Monumenter richten ließ. 

Kronprinz Rudolf gab der Verehrung und 
Liebe, mit denen er an ſeiner Mutter, der Kaiſerin 
Eliſaveth, hing, bei jeder Gelegenheit Ausdruc. 
So fand er ſich zur Weihnachtszeit immer vor der 
Aufgabe, ein überraſchendes Geſchenk für feine 
Nuuer auszufinnen. Da ihm nichts Geeignetes 
einfiel, fo begab er ſich zu Weilen, dem Redacteur 
von „Oeſterreich-Ungarn in Wort und Bild“, und 
bat um einen Rath. Nach einigem Ueberlegen 
machte Weilen folgenden Vorſchlag: „Es iſt be- 
kannt, baß die Kaiſerin eine ſchwärmeriſche Der- 
ehrerin Heines iſt und eine Ueberraſchung, die mit 
dem Namen Heines in Verbindung ftent, würde 
ihr große Freude bereiten. Derſchoſſen wir uns 


daher um jeden Preis die Kandſchriften 
Heines.“ Der Kronprinz ſtimmte zu und Meilen 
reiſte nach Paris, forſchte, ſuchte überall, 


fond aber heine Heine-Handſchriften. Endlich 
bam ihm zu Ohren, daß ein Amſterdamer 
Millionär das Manufceript des „Buchs der Lieder“ 
um 200 000 Mk. erworben habe und es in feiner 
Bibliothek als werthvolle Reliquie hüte. Meilen 
reiſte nach Amſterdam und ſuchte den Mann auf, 
der jede Kaufverhandlung ablehnte, bis Weilen 
von dem Kronprinzen die Erlaubniß erhielt, ſeinen 
Auftraggeber zu nennen und bei einem erneuten 


befürchten ſei. Gegen den Antrag des oben 
genannten Dereins haben Berliner Brenn- 
materialienhändler beim Bundesrath Miderſpruch 
erhoben. Die Gewerbe- und Handelskammer von 
Chemnitz hat 31 größere Brikethändler ihres 
Bezirkes um ihre Meinung befragt und von 
20 Antworten erhalten. Don dieſen haben ſich 
15 gegen den Verkauf nach Gewicht im Einzel- 
verkehr ausgeſprochen, zwei dafür, während 
drei ſich nicht mit Beſlimmtheit äußern. Die 
Kammer hat ſich der Mehrheit angeſchloſſen. 
Der Straßenhandel mit Brikets wäre, wenn er 
nach Gewicht ſtattfinden müßte, nahezu unmöglich 
gemacht. Da er in vielen Orten in den letzten 
Jahren eine große Ausdehnung genommen hat, 
fo wird er einem wirthſchaſtlichen Bedürfniſſe 
entſprechen, und daß dies der Fall, ift leicht er⸗ 
klärlich, wenn man an den beſchränzten Raum 
der Arbeiterwohnungen in den Grofitädten und 
Induſtriebezirken denkt. Für diejenigen Schichten 
der Bevölkerung, die ihren Bedarf an Brikets in 
größeren Mengen einkaufen, in der Kauf nach 
Gewicht unbedingt vortheilhafter als der nach 
der Stückzahl, weil beim Kaufe nach Stückzahl 
zwar die Preiſe bleiben, aber nicht Größe und 
Gewicht der Brikets. Im allgemeinen ſcheint ein 
Bedürfniß zu einem Einſchreiten des Bundes- 
rathes nicht vorzuliegen. Wenn die Briketfabriken 
ihr eigenes Intereſſe wahrnehmen wollen, ſo 
mögen ſie ſich vereinigen, um ein einheitliches 
Format mit einheitlichem Gewicht einzuführen. 


Die die Socialdemohratie arbeitet. 

In der Provinz Brandenburg hat die Gocial- 
demokratie bei den letzten Reichstagswahlen 
33 000 Stimmen zugenommen. Aber in welchem 
Umfange ift auch agitirt! Nach dem Bericht über 
die Landagitation auf dem Brandenburger Partei- 
tage wurden auf dem Lande in Brandenburg 
allein an Schriften verbreitet: Kalender „När⸗ 
kiſcher Landbote“ in 200000 Exemplaren, 
100 000 gem plare der Broſchüre „Wen wähle ich?“, 
100 000 Exemplare der Broſchüre mit den Reichs- 
tagsverhandlungen über den Pofſadowski'ſchen 
Erlaß ſowie der „Klaſſenpolitin und Gocial- 
demokratie“ betitelten Broſchüre. Im Frank- 
furter Bezirk ſei eine periodiſche Wochen- 
ſchrift „Der Wähler“ erſchienen und in 113000 
Exemplaren verbreitet worden. der eigentlice 
Wahlkampf ſei eröffnet worden mit der Verbrei- 
tung von 500 000 Exemplaren eines von der 
Agitationscommiſſion herausgegebenen Zlug- 
blattes. Don einem anderen Flugblatt feien ſpäter 
300 000 Stück verbreitet worden. Daß außerdem 
durch perſönliche Agitation noch mehr geſchehen in, 
verſteht ſich von ſelbſt. 8 

Und was geſchieht dagegen von liberaler Seite? 
Auf dieſe Frage werden diejenigen antworten 
können, die es angeht. Für Weſtpreußen hat der 
Parteitag der Gocialdemohraten bekanntlich einen 
beſonderen ſtändigen Agitator beſchloſſen und die 
Herausgabe eines ſehr billigen Blattes. Was wird 
von anderer Seite geſchehen? 


Die Schweiz und der Anarchismus. 
Heute ging uns folgende Drahtmeldung zu: 
Ragaz, 16. Septbr. (Tel.) König Karl von 

Rumänien foll in Ragatz, wo er ſich gegenwärtig 
im Bade aufhält, einem höheren Polizeibeamten 
gegenüber geäußert haben: Es wird der Schweiz 
wohl nichts übrig bleiben, 
namentlich hinſichtlich der Behandlung der 
Knarchiſten, zu ändern. Für uns gekrönte 
Häupter ſind Zürich und Genf Städte, die wir 
nach Möglichkeit meiden müſſen. 

Wenn ſich der König von Rumänien wirklich 
fo geäußert haben ſollte, jo würde er von dem- 
ſelben Irrthum befangen fein, in den auch in 
Deutſchland eine ganze Reihe von Blättern ver- 
fallen iſt. Man beliebt da die Sache jo darzu- 
ftellen, als ob die Schweiz bisher blind gegen die 
anarchiſtiſche Gefahr geweſen wäre, und als ob 
die fremden Knarchiſten den Boden der 
Eidgenoſſenſchaft ungeſtraft zum Zummel- 
platz ihrer Ketzereien wählen könnten. das 
iſt bekanntlich nicht der Fall. Seit dem 
Auftreten der anarchiſuſchen Bewegung hat 
man ihr in der Schweiz auch Beachtung 
geſchenkt. Die amtlichen Berichte, die zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten zuerſt der Unterſuchungsrichter 
Berde3 und ſpäter der Bundesanwalt Müller 
über die anarchiſtiſchen Umtriebe in der Schweiz 
erſtattet haben, legen Zeugniß dafür ab, daß auch 
die Schweizer Behörden die Gefahren des 
Anarchismus nicht verkannt haben. Dor etlichen 
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Beiuh rückte er mit der Aufklärung heraus, daß 
Kronprinz Rudolf ſeine Mutter mit dem Manu- 
feript überraſchen wolle. „Das iſt etwas anderes”, 
jagte der Millionär, „dann gebe ich fie gern um⸗ 
ſonſt her. Ich knüpfe aber daran die Bedingung, 
daß die Manuſcripte immer in der kaiſerlichen 
Bibliothek bleiben müſſen.“ Weilen reiſte nach 
Wien zurück, um dem Kronprinzen über den Er- 
folg feiner Reife Bericht zu erflaiten. „Kaiſerliche 
Hoheit! Die Manuſcripte des „Buchs der Lieder“ 
find um einen horrenden Preis zu haben.“ „Her 
damit!“ ſagte Rudolf ſichtlich erfreut; ſagen Sie nur, 
was fie koſten!“ „200 000 Mk.“ „Das iſt viel. Aber 
die Freude, die meine Mutter haben wird, ißt fo 
groß, daß dieſe Fandſchriften mir ſo viel werth 
find.” „Sie find aber viel theuerer“, fuhr Weilen 
fort, „der Beſitzer will fie umſonſt hergeben.“ 
„Das kann ich nicht annehmen.“ Weilen ſprach 
nun dem Kronprinzen von der damit verknüpften 
Bedingung, worauf der Kronprinz dem Millionär 
einen jeher warm gehaltenen Dankbrief ſchrieb 
und ihn einlud, er möge ihn mit ſeinem Beſuch 
beehren. Der Millionär leiſtete dieſem Wunſche 
Folge und erſchien bei ihm. Rudolf erklärte, er 
könne die Handſchrift nicht umionfi annehmen 
und bat ihn, einen Preis zu nennen. „Es iſt mein 
ſehnlichſter Wunſch“, erwiderte der Millionär, 
„daß fie der kaiſerlichen Bibliothen ein⸗ 
verleibt werden.“ der Kronprinz ging auf 
dieſe Bedingung ein und übernahm die Hand. 
ſchriften. Am Weihnachtsabend übergab er das 
jeltene Geſchenk. Als die Kaiſerin-Königin die 
Kandſchrift ihres Lieblingsdichters erkannte. weinte 
fie vor Freude, umarmte den Kronprinzen und 
ſagte: „Wenn Du mir ein neues Königreich 
geſchenkt hätieft, wäre ich nicht fo glücklich wie 
ſetzt. Ich danke Dir tauſendmal!“ — Seither 
konnte ſich die Monarchin von dieſen Hand- 
Ihriften nicht mehr trennen. Wohin fie immer reifte, 
wurden fie mitgenommen. Der frühere Beſitzer 
aber erhielt die schriftliche Derfiherung, daß die 
Handſchrüten „Einverbleibt in das . und n. 
Arbiv des Herrſcherhauſes Habsburg unter 
3 Aufſicht der Kaiſerin und Königin“ 
leiben. 


als ihre Geſetze, 


Jahren iſt dann ein Geſetz zur Nerabichiebung 
gelangt, das ſich befonders gegen den Anarhismus 
wendel und anarchiſtiſche Hetgereien mit firenger 
Gefängniß- oder Juchkhausftraie ahndei, Aug 
an Ausweiſungen fremder Anariften hal es nie 
gefehlt. 

Die „N. Züricher Ztg.“ hebt hervor: Co mag 
noch manches nicht fein, wie s ww 
übrigens anderswo auch; abb 
Streben iſt in Bern vorhanden, 8 
den anarchiſtiſchen Männern der Tyat zu befreien. 
Beſondere Geſetze braucht es hierzu nicht, die 
ſcharfe Anwendung der beſtehenden Geſetze ge- 
nügt vollkommen. Das Schweizervolk erwartet 
die Anwendung der größten Energie, um das 
Land von der Verbrecherdande zu fäubern. 

Uebrigens ift thatſächlich die Schweiz feit langem 
nicht der Schauplatz eines politiſchen Mord- 
anſchlages geweſen. Dor fünfzig Jahren haben 
Attentate inmitten heftiger Bürgerfehden in den 
Cantonen Luzern und Teſſin ſtattgefunden, jeit- 
dem nicht mehr, und niemals bisher überhaupt 
war in der Schweiz gegen eine fürſtliche Perſon 
ein mörderiſcher Anſchlag verübt worden. 


Die Mächte und das Manifeſt des Zaren. 


Berlin, 16. Sept. Die „Nationalzig.“ ſchreibt: 
Auf die ruſſiſche Abrüſtungsnote haben dem Der- 
nehmen nach die Regierungen der PDreibund- 
mächte übereinſtimmend in dem Sinne geant- 
wortet, daß fie zur Theilnahme an der vorge- 
ſchlagenen Conferenz bereit ſeien, wobei die allſeitige 
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen inter- 
nationalen Beſitzſtandes als ſelbſtverſtändliche 
Borausfegung, die ebenſo auch auf ruſſiſcher 
Seite beſteht, behandelt wird. England ſoll dieſe 
Dorausſetzung noch im Hinblick auf den näheren 
und fernen Orient dahin erweitert haben, daß 
über keine der hier ſchwebenden Fragen ver- 
handelt werden dürfe, ſondern nur über die 
humanitäre Seite der Beſchränkung der Rüftungen. 
Don der nordamerikaniſchen Union ſcheint 
daſſelbe aus Gründen, die ſich aus der Geſtaltung 
ihrer neueften Politik ergeben, noch beſtimmter 
betont worden zu ſein. Wie Frankreich zu dem 
MNanifeſt des Zaren Stellung genommen hat — 
nachdem wir aus der Stellungnahme der franzö- 
ſiſchen Preſſe wiſſen, daß die Rückgabe von Elſaß⸗ 
Lothringen die Dorbedingung fein müſſe — in 
dem Wunſche auf die ruſſiſche Einladung zur 
Conferenz eine entgegenkommende Antwort zu 
e darüber hat nichts Beſtimmtes ver- 
autet. 

Rom, 15. Sept. Die ruſſiſche Geſandtſchaft 
beim Datican empfing heute die Antwort des 
Heiligen Stuhls auf die Nittheilung, welche der 
ruſſiſche Geſandte beim Datican dem Cardinal 
Staatsſecretär Rampolla am 30. Anguſt von dem 
ruſſiſcen Rundſchreiben betreffend die Friedens- 
conferenz gemacht hat. Die Antwort lautet voll- 
kommen zuflimmend der ruſſiſchen Anregung und 
wünſcht derſelben eine glückliche Ber wirklichung. 


Die kretiſchen Wirren. 


In engliſchen Kreiſen will man Beweiſe dafür 
beſitzen, daß die Vorfälle in Kandig von langer 
Hand vorbereitet waren. Sobald im Laufe dieſer 
Woche die letzten engliſchen Der ſtärkungen in 
Kandia eingetroffen fein werden, ſoll die 
Züchtigung der Anſtifter der Unruhen vom 6. d. 
Dits. und der Mörder der engliſchen Soldaten be- 
ginnen. Man befürchtet bei dieſem Anlaß blutige 
Zuſammenſtöße. 

Die Pforte richtete an die Cabinete der vier 
Mächte zwei Rundſchreiben über Aandia. In dem 
einen wird die Verantwortung für die jüngften 
Ereigniſſe abgelehnt und gegen das Bombarde- 
ment proteſtirt, während in dem anderen die 
Zurückziehung der Truppen von Kreta abgelehnt 
und die Löjung der kretiſchen Frage durch Er- 
nennung eines Gouverneurs verlangt wird. Bor- 
geſtern Nacht ftattete der Minifter des Keußeren, 
Achmed Tewfik, den diplomatiſchen Vertretern der 
vier Mächte Beſuche ab und theilte denſelben die 
Botſchaft des Sultans mit, ohne jedoch Entgegen- 
kommen zu finden. 

Inzwiſchen hat, nachdem geſtern Morgen das 
Ultimatum abgelaufen war, der türkiſche Ober- 
commandant ſich endlich dazu beguemt, den 
Forderungen deſſeldben nachzukommen. Nach⸗ 
ſtehende Drahtmeldungen gingen heute ein: 

Kandia, 16. Sept. (Tel.) Diewad Paſcha ſetzte 
den engliſchen Admiral geſtern davon in Kennt- 
niß, daß 39 Häuſer, deren Fenſter auf das eng- 
liſche Lager hinausgehen, zerſtört und 43 Schuldige 
verhaftet worden ſeien und daß letztere auf An- 
BEC ³¹Ü—¾w. ·o˙m ET TET ZT IEEIEEESET WER EEKEHETER 


Kaiſerin Eliſabeth unter dem Bolke. 


Es war im Frühjahr 1894, Die Kaiſerin weilte 
damals in Bödöllö, der ungariſchen Sommer- 
reſidenz Kaiſer Franz Joſefs, wo ſich auch das 
errliche, von einem mächtigen, ſchattigen Park 
umſchloſſene Jagdſchloß befindet. Hier lebte die 
Kaiſerin immer wie eine einfache, beſcheidene 
Frau, die ſich oft unter das Volk miſchte, hier 
unternahm fie ftundenlange Spaziergänge oder 
einen mehrſtündigen Rilt ins Gebirge, meiſtens 
nur von einem Diener oder ihrer Borlejerin be» 
gleitet.. Ganz am Rande des Dorfes, bei der ſog. 
Windmühle, wohnte eine Bäuerin Juczi, bei 
welcher die Kaiſerin oft ausruhte. Erſchien die 
Kaiſerin, brachte ihr die Juczi ſaure Milch und 
etwas Schwarzbrod, das die Kaiserin zum größten 
Screcken ihrer Begleiterin mit ausgezeichnetem 
Appetit verzehrte. Regelmäßig ſchickte ihr dann 
die Kailerin einen Ducaten als Bezahlung. Die 
erſten paar Ducaten nahm die Bäuerin mit 
großem Dank entgegen, als ſich dies aber 
um dritten und vierten Male wiederholte. 
verweigerte ſie die Annahme des Geldes 
und war um keinen Preis der Welt zu be- 
wegen, dieſe Weigerung aufzugeben. Als man 
dies der Kaiſerin mittheilte, war fie ungemein 
erſtaunt und ließ es ſich nicht nehmen, an einem 
der nächſten Tage die Wittwe aufzuſuchen, um ſich 
dieſes Räthſel erklären zu laſſen. „Du denkt 
ſehr ſchlecht von mir, Erzjebet Kiralne Göniein 
Elifabeth)‘, erklärte die befragte Frau, „daß du 
mir fo viel Geld ſchenken millft für das bischen 
Milch und Stückchen Brod. Für einen ducat 
allein ſchon muß ich dir ein ganzes Jahr hindurch 
jeoen Tag Milch und Brod geben Körnen; ich 
wäre aljo eine ſchlechte wenn ih noch 
weitere Bezahlung ann e macht 
dir dann dein Mann., u eeere Dor- 
mürfe, daß du fo viel Grid ausgiebii, indem er 
dir ſagt: „Was, der 3 aas alles? 
Die bekommt ja ohnehin von nie jährlich 300 
Sulden!“ Die Kaiſerin d laut auf- 


lachen, konnte es der Jucsi ober t em nicht 


klar machen, daß ir er König, 


lichen Südamerika entwichkeln. 


ordnung des Sultans mit Zufliimmung der Bol- 
ſchafter in Konſtantinopel von der internationalen 
Commiſſion abgeurtheilt werden ſollen. 

Rom, 16. Sept. (Tel.) Wie die „Italie“ erfährt, 
hatte der Minifter des Auswärtigen den Mächten 
einen gemeinſamen Schritt bei der Pforte vorge⸗ 
ſchlagen, um eine Beruhigung Kretas zu er- 
möglichen. 

China und Japan. 

Der japanifhe Staatsmann Marquis Ito iſt in 
Peking eingetroffen, wo er von mehreren, vom 
Kaiſer eigens dazu beſtimmien Würdenträgern 
empfangen wurde. Die Chineſen bringen dieſen 
Beſuch in Zuſammenhang mit einem Ghuf- 
und Trutzbündniß zwiſchen Japan und China. 
Es heißt, Marquis Ito ſei beauftragt, unter der 
Hand Unterſuchungen anzuſtellen und darüber zu 
berichten, ob die Möglichkeit vorhanden iſt, daß 
China den verlorenen Einfluß wiedergewinne 
und ein brauchbarer Bundesgenoſſe werde. 
Zweifellos iſt in Peking in der letzten Zeit eine 
ſtarke Neigung zu Japan hin eingetreten, deſſen 
Reformen der Kaiſer von China aufmerkſam 
ſtudirt. 

Der Kaiſer von China ſoll überhaupt in letzter 
Zeit entſchieden durchgreifenden Neuerungen 
zuneigen. So meldet das Reuter'ſche Bureau 
unter dem 14, d. M. aus Peking: Dieſer Tage 
iſt ein kaiſerlicher Erlaß veröffentlicht, durch 
welchen die Wirkſamkeit der Postverwaltung auf 
das ganze Reich ausgedehnt werden ſoll als Erſatz 
für das jetzige beſchwerliche Courierſyſtem. Die 
zahlreichen, in der letzten Zeit erlaſſenen Edicte 
betreffend Einführung von Reformen und Der- 
minderung der Ausgaben laſſen erkennen, daß 
die Rathgeber des Kaiſers einer Politik voll- 
kommenen Umſchwunges zuneigen, aber die An- 
ſicht der meiſten Ehinefen und auch der alten 
europäiſchen Eingeſeſſenen geht dahin, daß dieſe 
Aenderungen zu durchgreifend ſeien und die 
Beamtenklaſſen aufreizen könnten. Jedenfalls 
aber iſt es augenſcheinlich, daß der Kaiſer ent- 
ſchloſſen iſt, viele Mißbräuche abzuſchaffen; ſeine 
Bemühungen werden von allen einſichtigen Chi- 
neſen wilkommen geheißen, welche gleichwohl 
zur' Mäßigung rathen. 


Zuſammenſtoß Südamerikas. 

Newyork, 15. Sept. Der „Newyork Herald” 
meldet aus Dalparaiſo: Der Grenzſtreit zwiſchen 
Chile und Argentinien werde ſich wahrſcheinlich zu 
einem gewaltigen Zuſammenſtoße des ganzen ſüd⸗ 
Man glauot, 
Bolivia ſei durch Geheimvertrag mit Argentinien 
verpflichtet, Chile enigegenzutreten, aver Peru 
werde Bolivia in Schach halten. Die Haltung 
Perus ſei in Folge der Ermäßigung der Ent⸗ 
ſchädigungsforderung Chiles an peru wegen der 
Derwaltung der Provinzen Tacna und Arica um 
10 Millionen für Chile günſtig. 

London, 16. Sept. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Buenos-Ayres von geſtern glaubt 
man dort nicht an den Ausbruch eines Krieges 
zwiſchen Argentinien und Chile. Die Miniſter 
des Auswärtigen feien in beiden Ländern viel» 
mehr mit der vollftändigen Löſung der Streit- 
frage durch Schiedsſpruch ohne jede Ein- 
ſchränkung einverſtanden. 


Deutſches Reich. a 

Berlin, 16. Sept. Bei Beginn der geſtrigen 
Stadtverordneienſitzung gedachte der Vorſteher 
Dr. Langerhans der Ermordung der Kaiſerin 
Eliſabeth und gab der Entrüſtung der Derjamm- 
lung über die ſchreckliche That lebhaften Ausdruck. 
Die Anweſenden erhoben ſich dabei von den 
Sitzen. Dann nahm die Derſammlung einſtimmig 
den Antrag betreffend Schutzmaßregein gegen die 
Fleiſchtheuerung an. 

— Das Organ des früheren Handels miniſters 
v. Berlepſch, die „Sociale Praxis“, erklärt ſich 
in einer Beſprechung der Dennhaufener Rede 
des Kaiſers mit großer Entſchiedenheit gegen 
die darin angekündigten geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
nahmen. 

— Der Kaiſer hat telegraphiſch durch den Chef 
des Civicabinets v. Lucanus dem Central⸗ 
verband deutſcher Induſtriellen etc. für die an- 
läßlich des grauſigen Verbrechens in Genf ge- 
widmete Kundgebung treuer Anhänglichkeit aufe 
richtig danken laſſen. 

— Ein ſoeben veröffentlichter Wahlaufruf der 
freifinnigen Volkspartei ſchließt mit den 
Worten: „Wo unſere Freunde für ſich allein nicht 
— — —— —— 
keine Vorwürfe wegen ihrer Derſchwendung 
machen würde. 

Beim Volk in den Bergen wird die Kaiſerin 
fortleben als der gute Berggeiſt wie König 
Ludwig, „der Alpenkönig und Menſchenfeind“. 
So ſtolz und unnahbar Beide in ihrer fernen 
Zurückgezogenheit erſchienen, fo vertraut waren 
ſie doch mit dem einfachen Sinn des ſchlichten 
Dolkes, mit dem ſie gerne verkehrten, ohne ſich 
dabei in ihrer Menſchlichneit etwas von ihrer 
Fürſtlichkeit zu vergeben. Wiederholt hielt die 
Kaiſerin oben am Wirthshauſe auf dem Sinn- 
berg bei Kiſſingen an, wenn ſie einen längeren 
Spaziergang durch Flur und Wald zurückgelegt 
hatte, und unterhielt ſich mit den Töchtern des 
Wirthes in der leutſeligſten, ungezwungenſten, 
aber dabei immer vornehmen Weiſe. „Wenn 
nur nichts in die Zeitungen kommt“ — ſagte fie 
öfter — ich will mich nicht gedruckt ſehen, eine 
Fürſtin, die ſoviel in den Zeitungen genannt 
wird, hat ihren Beruf verfehlt und gleicht jenen 
ehrſüchtigen, geſchäftigen Blauſtrümpfen und 
hohlen, eitlen Emporkömmlingen, die alles nur 
thun, um öffentlich beachtet zu werden.“ 

Wie konnte ſich dagegen die Kaiſerin freuen, 
wenn fie irgend eine gute That in aller Stille, 
unbeachtet und ungenannt ausführen konnte. 
Sie mochte ſich als Prinzeffin in die Märchenwelt 
ver ſetzt fühlen, als fie heuer minen im Walde 
bei Kiſſingen ein Schulmädchen traf, das einen 
ſchweren Bündel Reiſig heimſchleppen wollte. Die 
Kaiſerin ſah ihr Mühen und meinte: Lade die 
Hälfte ab und geh zweimal! Nein, ſagte das 
Mädchen, das kann ich nicht, ſonſt wird mir die 
Hälfte genommen, es ſind gleich andere da, die 
es aufladen. Nun, erwiderte die Kalſerin, lad 
nur ab, ich bleib da, bift du wiederkommfi. Das 
Mädchen folgte dem Rath und die Kaiſerin wartete. 
Das Kind kam und dankte freudig, die Kaiſerin 
half ihm zum Aufladen, reichte ihm ein Goldſtück 
und verabſchiedete ſich mit einem freundlichen 
Handſchlag von dem glückſtrahlenden Mädchen. 


* 
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Re: 3 009 Nm d.: . el Lrrszigziofel 
zu F lern, mögca ſie ſich dazu rcchtzeinig mil 
ſolchen Parteien gerbünden, welche bereit find, 
mit uns zufammenzuſtehen.“ 

— die Mittheilung der „Köln. Dolksig.“ über 
internationale Maßnahmen gegen bieAnardiften 
(Internirung etc.) iſt, wie die „Nationalzig.“ zu- 
verläffig erfährt, in allen Theilen unbegründet. 
Weder von deuiſcher noch von onderer Seite ift 
eine ſolche Anregung erfolgt und deutſcherſeits 
wird auch nichts Derartiges beabſichtigt. 

— NMächſten Montag finden in Berlin acht 
Proteſtverſammlungen der Gewerkſchaften 
ſtatt mit der Tagesordnung: Beſchränkung der 
Coglitionsfreiheit der Arbeiter durch harte 
Zuchthausſtrafen und einfeitigen Schuß der 
Arbeitsmilligen. 

* [3u dem Gtreikercefie in Spandau] wird 
weiter berichtet: Die Nachforſchungan nach den 
Brandftiftern werden mit dem möglichſten Eifer 
von der geſammten Polizei betrieben. der Der 
band Spandauer „Arbeitgeber dat auf die Er- 
mittelung der Thäter eine Belohnung von 300 Mk. 
ausgeſetzt. Durch die Brandlegung find drei 
Italiener ſo in Furcht verſetzt worden, daß ſie 
gleich Morgens abgereift find. Der poltzeiliche 
Schutz der Italiener wird fortan auch Nachts ge- 
währt; an den Stellen, wo ſie wohnen, werden 
Polizeibeamte poſtirt, die mit Revolvern bewaffnet 
find. Die Polizeiorgane find jetzt angewieſen, 
gegen die auf den Straßen und am Bahnhof 
umherſtehenden Streikpoſten, die lediglich den 
Zweck verfolgen, Arbeitswillige fern zu halten, in 
ſchärfſter Weiſe vorzugehen. 

* (Die Kronprinzeſſin Sophie von Griechen⸗ 
tand J. die Schweſter unſeres Kaiſers, hat von 
Deulſchland aus 180 Betten an das aus ihren 
eigenen Mitteln in Athen errichtete Lazarett 
liefern laſſen. Diele find am 5. d. an ihrem Be- 
ſtimmungsorte angelangt. 

„Zum Kriegervereinsweſen.] Der Kriegs · 
miniſter hat die Militärbehörden darauf hin- 
gewieſen, daß das Kriegervereinsweſen in erſter 
Linie zum Reſſort des Minifteriums des Innern 
gehöre. Es haben ſich daher die Dorftände der 
Kriegervereine in allen Kriegervereinsſachen zu- 
nächſt an die vom Minifterium des Innern 
reſſortirenden Behörden, alſo in erſter Linie an 
die Polizeibehörden zu wenden. i 

per „Dorwärts“.] Ueber die finanzielle 
Lage des Centralorgans der Socialdemokratie, 
des „Vorwärts“, wurde in einer der Berliner 
Parteiverſammlungen feitens der Vertreter der 
Preßcommiſſion nachſtehender Bericht erftattet: 
Der „Dorwärts“ zählt augenblicklich 52000 
Abonnenten, davon allein 49000 in Berlin und 
Umgegend gegen 28000 im Jahre 1890. Der 
Ueberſchuß des Blattes iſt ſtetig gewachſen und 
beläuft ſich 1897/98 auf 59000 Mark. 

»Eine Erinnerung! an die Zeit vor 11 Jahren 
bringt das „D. Wochenbl.“ wie folgt: 

„Nur einmal ſchien es, als ob der Krieg un- 
vermeidlich ſei und als ob Bismarck ſelbſt mit 
fortgeriſſen würde. Kleine Urſachen, große Wir- 
kungen, es war der Scnäbele-Sall,. über welchen 
in Berlin zuerſt falſche Informationen vorlagen. 
Sowohl der Kaiſer wie Jürſt Bismarck glaubten, 
daß Schnäbele rechtmäßig verhaftet ſei und in 
em Jall wäre er unbedingt nicht freigegeben 
er Krieg ſchien d iher. Es ift das Der- 


RM 


dient des Grafen Münft: 
war, daß er den Fall Rla 0 B 

wollte zunächſt nichts von der sreilaſſung Schnäbeles 
hören, als er endlich überzeugt wurde, ſagte er: 
„Majehät wird nicht geneigt ſein, die Zreilafjung 
anzuordnen, gehen Gie zum Kaiſer und ſagen Sie 
ihm, daß ich einverftanden din, wenn Majeftät 
die Zreilafjung anordnet.“ Kaiſer Wilhelm war 
zunächſt außerſt erzürnt, daß ihm zugefonnen 
werde, den Parifer Schreiern nachſugeben, als 
ihm aber die Einzelheiten des Falles vorgeführt 
wurden, entſchied er: „Ich will keinen Krieg, bei 
dem deutſchland im Unrecht it!“ — und Schnä⸗ 
beles Haftentlaſſung erfolgte. In paris weiß 
man, daß damals dem Grafen Münſter die Er- 
haltung des Sriedens zu danken war und darauf 
beruht das beſondere Anfehen, welches dieſer Bot- 
ſchafter dort genießt.“ 


Karlsruhe, 15. Sept. der Großherzog hat 
an den badiſchen Militärvereins verband ein 
Schreiben gerichtet, worin er die alten Krieger 
auffordert, alle feindseligen Eindringlinge mit 
Eniſchiedenhein zurückzuweiſen, nachdem die bis- 
herigen frevelhaften Berſuche, die Bande der Treue 
zu löſen, geſcheitert ſeien. f 

* Aus Eippe- Detmold, 14. Sept. Die Gtaals- 
anwaltſchaft hat gegen den verantwortlichen 
Revacteur der „Lippiſchen Tageszeitung“ wegen 
angeblicher Beleidigung des Graf-Regenten An- 
klage erhoben. Das Dergehen ſoll in einem 
kürzlich erſchienenen, „Die Pürſch nach dem 
Kltentäter“ überſchriebenen Artikel begangen ſein. 

Oeſterreich-Ungarn. 

„ie öſterreichiſchen Socialdemokraten und 
der Genfer Meuchelmord.] In Wien ſprach in 
einer Derfammiung der Arbeiterführer Schuh- 
meier über die politiſche Lage und berührte ein- 
gangs ſeiner Ausführungen auch das an der 
Raijerin verübte Attentat. Unter allen Umftänden, 
ſagte der Redner, ſei die That Lucchenis als ge- 
meiner, niederträchtiger Mord zu betrachten. Wer 
jemand tödte, fei es eine arme Frau oder eine 
Kaiſerin, begehe einen gemeinen Mord, ob er 
Anarchiſt ſei oder nicht. Die verftorbene hohe 
Zcau jei eine Dame geweſen, die niemand etwas 
zu Leide gethan, ſoweit es menſchlicher Be- 
urtheilung möglich ſei, dies zu conſtatiren. Sie 
babe keinen Einfluß auf den Gang der Ereignifje 
genommen, es traf fie deshalb der Stahl des 
Mörders völlig unſchuldig. Das Ereigniß meinte 
der Vortragende, könne eine weittragende politiſche 
Bedeutung erhalten. Möglicherweiſe werde es 
beim Wiederzuſammentritt des RNeichsrathes be- 
fünjtigend auf die Parteien wirken. 

Frankreich. 

Paris, 15. Sept. Die Polizei verhaftete drei 
Perjonen, welche eingeſtanden hatten, fie ſeien 
von dem Heraus gebeer des Blattes „Antijuif” 
Guerin angeworben worden, um den Nedacteur 
des die Revifion des Drenfusprozefies befürmor- 
— Blattes „Grande Bataille“ Roget zu über 
allen. 

Paris, 16, Sept. Das Blatt „Aurore” meldet: 
Ein Dffister, welcher bei der Zuſammenſtellung 
des Actenbündeis in Sachen Dreufus mitgearbeltet 
hat und im Departement Meufe in Gorniſon 
fieht, deſſen Namen das Bait aber zur Zeit nicht 
nennen zu dürfen glaubt werde in aller nächſter 
geit verhaftet werden. 


Bismarck Graudenz, 


Eine von 2000 Perjonen beſuchle Volks- Der- 
ſammlung ſprach ſich für die Freilaſſung 
Picquaris und die Abſchaffung der Militär- 
gerichtsbarneit aus und gab ihren Sympathien 
für Dreyfus und deſſen Familie Aus druck. 


England. 


London, 16, Sept. Die „Morningpoft” meldet 
aus Luxor: Kitchener Paſcha it am 7. Sept. 
mit drei Aanonenbooten und 1300 Mann nach 
Faſchoda abgegangen. der Correſpondent des 
„Daily Telegraph“ fragte den Capitän des 
Derwiſchdampfers aus, der ſich bei der Rückkehr 
von Jaſchoda den Engländern ergeben hat. Nach 
feiner Beſchreibung iſt die über Zaſchoda wehende 
Flagge eine franzöſiſche. Acht Europäer, 100 
Senegaleſen und viele Schwarze hätten die 
Derwiſche der Garniſon Jaſchoda angegriffen und 
in offener Schlacht beſiegt. 

London, 16. Sept. Wie das „Reuter'ſche Bur.“ 
urier dem heutigen Tage aus Schanghai meldet, 
iſt in Ho-Tſchou, 500 Meilen von Tſchantung, ein 
Aufſtand ausgebromen, wobei die amerikaniſchen 
und franzöſiſchen Miſſionen angegriffen und 
letztere niedergebrannt wurde. 


Italien. 


Rom, 16. Sept. Nachts wurden weitere Der 
haftungen vorgenommen; insgeſammt find nun 
850 Perſonen verhaftet. Es gewinnt immer mehr 
den Anſchein, daß Cuccheni das Werkzeug eines 
Complots geweſen iſt, das aud in Mailand 
und Rom zum Ausbruch kommen jollter Die in 
Mailand verhafteten Anarchiſten ſtanden in regem 
Briefwechſel mit Luccheni. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. September. 
Detterausſichten für Sonnabend 17. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Deränderlich, kühler, windig. Neigung zu 
Gewittern. 


[Rückkehr vom Manöver. ] Morgen wird das 
Manöver der 36. Diviſion beendet und morgen 
Abend treffen die Truppen der hieſigen Garniſon 
größtentheils auf Fußmärfhen wieder hier ein, 
während für die in der Provinz garniſonirenden 
Truppentheile von Zoppot und Oliva aus Extra- 
züge abgelaſſen werden. Bon Zoppot aus be. 
fördert ein Extrazug, der morgen Nachmittags 
ca. 5 Uhr abgelaſſen wird, den Stab und zwei 
Bataillone des Infanterie-Regimenis Nr. 44 nach 
Dt. Eylau. Auf Station Oliva fahren Sonntag 
Morgens 8½ Uhr und 98% Uhr der Stab und 
die drei Balaillone des Infanterie-Regiments 
Nr. 18 in Sonderzügen nach Oſterode ab. Ein 
dritter, Sonntag Mittag bald nach 11 A. Are 
Oliva abgehender Sonderzug ſoll das 3. Bafdillon 
des Infanterie-Regiments Nr. 44 nach Soldau 
und das 2. Pionier-Bataillon nach Thorn be. 
fördern. 


»[Weſtpreußiſches Fernſprechnetz.] Herr Poft- 
inſpector Fitzner hat am Dienstag in Pr. Stargard 
einen Vortrag über ZJernſprechweſen gehalten. Wie 
die „Dirſch. Jig.“ meldet, hat Herr Zitzner über ein 
weſtpreußiſches Zernſprechnetz ſich dahin geäußert, 
daß berückſichtigt werde die Derbindung nach 
Danzig durch eine Bronzedrahtleiiung über 
Dirſchau herzustellen. Es wird dann möglich fein, 


8 mit Dirſchau, Danzig, Neufahrwaſſer, Zoppot, 
. 1. | - 


he Green 


berg. 
Thorn. Brom f 
verbinden zu laſſen. Mit Berlin ſei eine Der- 
bindung ausgeſchloſſen. 


[Starker Güterverkehr.] Der Derkehr von 
und nach dem oberihiefiihen Kohlenrevier ift 
gegenwärtig ein jo ftarker, daß 3. B. auf der 
Strecke Dirſchau-Bromberg außer den fahrplan- 
mäßigen oft bis acht Bedarfszüge (vier von 
Bromberg und vier von dirſchau) verkehren. 
Der Wagenmangel iſt ſchon jetzt groß und Kohlen 
ſind nur ſchwer zu erhalten, daß die Kändler 
ihre Kunden Wochen lang warten laſſen müſſen. 
Es wird, wie die „Dirſch. 31g.“ berichtet, be- 
fürchtet, daß die Calamität mit dem Beginn der 
Rübentransporte, für die viele Tauſende offener 
Wagen erforderlich ſind, noch größer werden wird. 


[ Gegenſeitige Anerkennung der Schiffs meßß⸗ 
briefe in Deutſchland und Rußland.] Nachdem 
in Zolge des Erlafjes der deutſchen Schiffs- 
vermeſſungsordnung vom 1. März 1895 zwiſchen 
dem deutſchen Reich und Rußland ein neues 
Uebereinkommen wegen gegenſeitiger Anerkennung 
der Schiffsmeßbriefe getroffen iſt, welches am 
6. September 1898 in Kraft tritt, werden von 
dieſem Zeitpunkte ab die Schiſſe der beiderſeitigen 
Handelsmarinen wie folgt behandelt: 

1. In deutſchen Häfen werden: 

a) Die nationalen Meßbrieſe ruſſiſcher Schiſſe ohne 
Na vermeſſung anerkannt. Jedoch ſind auf Verlangen 
des Schiffsfüyres behufs Ermittelung des der Er⸗ 
hebung der Schiffsavgaven zu Grunde zu legenden 
Netto-Raumgehalts die Abzüge für die Maſchinen., 
Keſſel- und Kohlenräume aller Schiffe gemäß $ 14 B. 
A I der Schiffe vermeſſungsordnung vom 1. März; 1895 
nach den im a ee! angegebenen Ziffern ohne Nadı- 
vermeſſung der Räume zu berechnen. 

b) Die nationalen Meßberichte finnländiſcher 
Schiffe werden ohne Nachvermeſſung mit der Maßgabe 
anerkannt, daß die Abzüge für die Mannſchaftsräume 
und für den Raum zum perſönlichen Gebrauche des 
Schiffsführers gemäß $ 14 A 1 und 2 der Schiffs- 
vermeſſungs ordnung vom 1. März 1895 nach den im 
Meßbrieſe angegebenen Ziffern ohne Nachvermeſſung 
der Räume zu berechnen ſind. 

2. In rufſiſchen Hafen werden die nationalen 
regelmäßigen Meß briefe deutſcher Dampf- un 
Segelſchiſſfe ohne Nachvermeſſung anerkannt, Jedoch 
werden behufs Ermittelung des der Erhebung der 
Schiffs abgaben iu Grunde zu legenden Retto- 
Raumgehalts 5 

a) bei den vom 1. Juli 1895 ab aus geſtellten Meh- 

briefen die Abzüge für die Maſchinen⸗, Kefjel- und 
Kohlenräume der Dampfſchiffe und für die Mannſchafts⸗ 
räume aller Schiffe gemäß dem ruſſiſchen Reglement 
vom 20. Dezember 1879 (1. Januar 1880) nach den im 
Meßbrief angegebenen Ziffern ohne Nachmeſſung der 
Räume berechnet⸗ 
b) bei den in der Zeit vom 1. Januar 1889 bis zum 
30. Zuni 1895 ausgeſtellten regelmäßigen deutſchen 
Meßbriefen erfolgt die Berechnung nach dem ruffiihen 
Reglement bei den Abzügen für die Mannſchafts⸗ 
räume, während die Abzüge für die Majdinen-, 
Refiel- und Kohlenräume der Dampfſchiſfe ſich nach dem 
deutfchen Meß briefe beſtimmen. 

e) Die vor dem 1. Januar 1889 aus geſtellten Meß 
briefe werden ohne ſeden Vorbehalt anerkannt, 

h TER Dr die 7 
eu eß briefe, einſchli der gemäß 8 1 
Shilsner ee — 2 en 
wendung des britiſchen ugs verfahrens 
Naſchinen , Keſſel⸗ und 13 aus geſtellten 
Specialmeßbrieſe der Dampfſchiffe, ohne Ratver- 
meſſung anerkonnk Jedody werden die Abzüge für die 
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Drannfhaftsräume und für den zum perfönlichen 
Gebrauche des ch dem finnländiſchen 

Dermeſſungs-Regle im Meßbrief an- 
egebenen Zahlen fung der Näume 
errechnet. 


„[ Derband Pierreenereine.) Die 
geſtrige Haupiveriommiung im St. Barbara- 
Semeindehauſee ang und Gebet 
eröffnet. Beiref! iſe des Kaiſers 
wurde folgende Ne,etunon angenommen: 

„Der Derband deutſcher evangeliſcher Pfarrervereins 
begrüßt mit dankbarer Freude die Reife Se. Maj. des 
deutſchen Kaiſers nach Jeruſalem zur Einweihung der 
Erlöferkirche unter Begleitung der von ihm dazu ein- 
geladenen Vertreter evangeliſcher Kirchen. 

Er hofft zuverſichtlich, daß dem Evangelium im Orient 
durch dieſe Feier freiere Bahn geſchaffen werde gegen- 
über dem Fanatismus des Islam und den Anmaßungen 
der römiſchen Kirche. 

Er er wartel, daß fortan den ſchwer bedrängten 
Chriſten des Morgenlandes der Schutz gewährt werden 
wird, deſſen ſie bedürfen. 

Er erfleht von dem allmächtigen Gott Snade und 
Segen für den Kaiſer, ſeine hohe Gemahlin und ſeine 
Begleitung, damit die Reife zur Ehre unſeres Kerrn 
und Heilandes, zur Förderung feines Reichs und zur 
Ausbreitung evangeliſchen Chriſtenthums im heiligen 
Lande und in der mohammedarifhen Welt gereiche.“ 

Den Jahresbericht erflattete der Derbands- 
ſecretär P. Paſche-Dieskau. 
die mit Erfolg gekrönte Arbeit der preußiſchen 
Pfarrervereine für das Zuſtandekommen des 
Gehaltsgeſetzes, die ausgedehnten Berhandlungen 
mit den Abgeordneten aller nationalen Parteien 
aus faft allen Provinzen Preußens, die Audienzen 
bei dem Finanz- und dem Cultusminiſter eic. 
An das Kerrenhaus gelangten 5018 Petitionen 
für das Geſetz, nur zwei Geistliche baten um Der- 
werfung des Geſetzes, während vorher die 
Stimmung der Geiſtlichen als gegen das Geſetz 
gerichtet angeſehen wurde. das äußere Wachs- 
ihum der Pfarrervereine zeugt von geſundem 
Leben. Sie zählten 1892 5130 Mitglieder, 1895 
5560, in drei Jahren 430 mehr, 1897 5718, in 
zwei Jahren 158 mehr, 1898 6404, in einem 
Jahre foſt 700 Miiglieder Zuwachs. Der Der- 
band zählte 1892 3241 Mitglieder, 1895 3534, 
1897 3622. 1898 3924. Das letzte Jahr hat faſt 
überall einen bedeutenden Zuwachs gebracht. 

Auf Antrag des P. Stämmler- Bromberg 
fandte der Derbandstag der in Ulm tagenden 
Generalverſammlung des Guſtav Adolf - Dereins 
Gruß und Segenswunſch. Zur 50 jährigen Jubel⸗ 
feier der Inneren Miſſion in Wittenberg wurde 
Superintendent Dr. Rathmann⸗Schönebech als 
Abgeordneter des Verbandes entſandt. Ueber 
die weiteren Verhandlungen entnehmen wir dem 
uns zugegangenen autor ſſirten Bericht Folgendes: 

Das erſte Hauptthema lautete: „Drei Gefahren für 
unſere Amtsthätigtzeit: Kriticismus, Perfectionismus, 
Opportunismus.“ Ueber die erfien zwei Punkte wurden 
Sonderreferaie von den Herren Paſtoren Megeli- 


mit 


" Glomwig und Burckhardt- Berlin erftatiei, der Referent 


für den dritten Bunkt war am Erſcgeinen verhindert; 
an ſeiner Stelle ſprachen über den Oppoctunismus die 
Herren Paſtoren Stämmler und Händler und Kerr 
Superintendent Müller aus Boien. Die Ausführungen 
der erſten beiden Referenten gipfelten in einer Reihe von 
Leitſänen weſentlich theoretiſchen und kirchlichen Inhalts, 
welchen die Verſammlung durchweg zuſtimmte. Bezüglich 
des „Opportunismus“ beklagte Paſtor Stämmler den 
angeblichen Schaden, der durch den „Opportunismus 
der Behörden, die die Kräfte der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen lahm gelegt, die evangeliſche Kirche geſchlagen 
8 aus Rückſicht auf Na und 
iberalismus angerichtet worden iſt.“ Unſere Devife 
‚fein: Feſt ſtehen und nicht drehen.“ Paſtor 
Händler führte aus, es gebe einen guten Dppor- 
tunismus, ju warten auf die rechte Zeit. Aber in 
unſerer Zeit ſei es nöthig zu arbeiten in der ſocialen 
Frage, auch wenn es nicht opportun wäre. Guperin- 
tendent Wüller bekämpfte den Opportunismus in 
der Predigt, bei den Amtshandlungen, in der 
Seelſorge. „Wir ſind Wächter unſerer Kirche und in 


der Predigt müffen wir die Wahrheit ſagen, auch wenn [ Wortlaut auch an 


es inopportun ift, wir müſſen uns bei Begräbnißreden 
vor unberechtigtem Lob hüten, bei Trauungen die 
kirchliche Zucht aufrecht erhalten. In der Seelſorge 
müſſen wir die Wahrheit gegen Koch und Niedrig ver- 
treten. Wir müſſen unfer Amt ausrichten in ſchlichter, 
fefter, treuer Weiſe nach alt evanaeiiicher Art. 

Der Vorſitzende fahte die Ausführungen zuſammen, 
mahnte zur Geduld, aber auch zum ernſtlichen treuen 
Handeln, wenn die Zeit gekommen ſei. 

Die Derhandlungen über die Pfarrtöchter ⸗Für⸗ 
forge mußten der vorgerückten Zeit wegen vertagt 
werden. 

Nach Schluß der Derhandlungen fand, wie am 
Tage vorher, ein gemeinſames Mittageſſen im 
„Danziger Hof” ſtatt. um 4 Uhr machten die 
Feſttheilnehmer als Gäſte des weſtpreußiſchen 
Piartervereins eine Ddampferfahrt auf See. In 
Zoppot wurde angelegt. die Fahrt war ein 
ſchöner Abſchluß des Feſtes. 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bei der Heute 
Dormittag begonnenen Ziehung der 3. Klaſſe der 
199. preuß. Alafjen-Lotterie fielen: 

1 Haupigewinn von 10 000 Mh. auf Nr. 89 869. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 134420, 


»[Schußverletzung.] Durch einen Schuß in den 
Kopf wurde geftern Abend der Arbeiter Rudolf Poeitke 
in Ohra a. d. Mottlau ſchwer verletzt. Sein Nachbar, 
der Arbeiter Müller, ſoll von einigen Mitbewohnern 
bezüglich einer Krankheit ſeiner Frau, die geſtern per 
Sanitätswagen nach dem Olivaerthor-Lazareth ge- 
bracht werden mußte, verhöhnt und dadurch aufgereizb 
worden ſein, und als Poetike, der eben aus dem 
Stalle kam, in das Gelächter einſtimmte, foll Müller 
in ſeine Wohnung gelaufen ſein, das Fenſter aufgeriſſen 
haben und Poetike eine Kugel in den Kopf geihoffen 
haben. P. brach bewußtlos zuſammen und wurde per 
Fuhrwerk nach dem Lazareth in der Sandgrube geſchafft. 


8 [Tod in Folge Unfalles. ] Der vor einigen Tagen 
in Folge von Kurſſichtigkeit in dem Haufe Kintergaſſe 16 
in den Keller geftürzte Kürſchnermeiſter Julius Stümer 
iſt an der ſchweren Gehirnerſchütterung, welche er 
dabei erlitten, geflern im chirurgischen Stabtlazareth 
verſtorben. 


»unfall-Schiedsgericht.] In der unter dem Vorſit 
des Irn. Regierungsaſſeſſors v. Heyking geftern ftattgefun- 
denen Sitzung des Schiedsgerichts der Oſtdeutſchen 
Binnenſchiffahrts = Berufsgenoſſenſchaft kamen elf 
Unfallſtreitſachen zur Derhandlung, von denen wir die 
nachſtehenden hervorheben: Der Schiffscapitän Jiſcher 
aus Braunsberg erlitt im März d. J. auf der ahrt 
von Pillau nach Königsberg, als er auf der Commando. 
brücke ftand, durch einen Schuß. der von einem auf 
der Entenjagd deſindlichen Manne abgegeben wurde, 
eine Der letzung des linken Auges. Die Genoſſenſchaft 
hat dieſen Unfall als Betriebern? nicht aner- 
Bannt und wies den E auch des Ver- 
letzten zurück. Das Sch doch anderer 
Anſicht und verurtheilte diu Renten- 

lung, indem es annaljm, err Gefahr er- 
en fi. der er in ? den Betrieb 
veranlaßten Aufenthaltes au; der mmandobrüche 
des Sale in 


erhöhten gt war. In 
anderen Zällen wurde Ang qurüd- 


Er ſchilderte darin 


ewieſen und in zwei 8d h Ban’: 
chloſſen; zwei Sachen wurden vertagt, 


© [Ernennung] Herr Regierungsaſſeſſor Dr. dolle 
ſelbſt iſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
Schiedsgerichte für die Unfallverſicherung der in ſtaat⸗ 
lich verfiherten Bau- und Geeihiffahrisbetrieben in 
den Provinzen Oſt- und Weſtpeeußen beſchäftigten Per- 
ſonen ernannt worden. 


* seta Das geſtern bei der kaiſerl. Ober- 
Poſidirection abgehaltene Poſt - Aſſiſtenten Examen 
e die Poſtgehilfen Kerrmuth - Marienburg, 

uwe Graudenz und Gleifer-Pelplin beftanden, 


„ Ang be⸗ 


B. I Vortrag.] Der geſtrige Vortrag des Herrn 
Dr. Bruno Wille im Apolloſaale über das Thema: 
„Warum thut Gedankenfreiheit Noth?“ war ſehr zahl ⸗ 
reich beſucht. Der Saal war bis auf den letzten Bien 
gefüllt und man hörte mit geipannter Aufmerkſamhei 
dis zum Schluß den interefjanten Ausführungen des 
Voriragenden zu. Herr Dr. Wille hat eine Helle, 
kräftige Stimme und eine überaus deutliche Aus- 
ſprache, ſo daß er im ganzen Saale vortrefflich zu 
verſtehen war. Er beantwortete die Frage des Themas 
mit ausführlichen Begründungen. Allein bei voller 
Gedanhenfreiheit, die natürlich auch durch Wort und 
Sürift veihätigt werden muß, könne das. was wahr. 
gut und heilſam fei, zum Siege gelangen. Nur durch 
volle Gedankenfreiheit könnten wir mit der Zeit beſſere 
Zuſtände erreichen. Anhaltender Beifall lohnte dem 

Vortragenden. — Zur Discuifion meldete ſich niemand. 


* [Desinfeetion der zur Beförderung von 
Bänfen denußten Eiſenbahnwagen.] Zum Schutze 
der Geflügelzucht gegen die Geflügelcholera iſt 
von dem Staatsſecretär des Innern und denz 
Landwirthſchaftsminiſter die alsbaldige Einführung 
der Desinfection der zur Beförderung von 
Gänſen benutzten Eiſenbahnwagen als dringend noth · 
wendig bezeichnet worden. Bis jur allgemeinen 
Regelung dieſer Angelegenheit durch den Bundesrath 
iſt daher von der Eiſenbahnverwaltung angeordnet 
worden, daß die zu Gänſetransporten benutzten Wagen 
nicht nur gründlich zu reinigen, ſondern auch gehörig 
zu desinficiren find. Don der Erhebung einer Des- 
infectionsgebühr wird vorläufig abgeſehen. 


[Marienburger Pferde-Potterie.] Der Haupt- 
gewinn, 1 £anpauer mit vier Pferden, fiel auf Nr. 
165 762 nach Danzig in die Collecte des Herrn Karl 
Feller jun., ebenſo der achte Gewinn auf Nr. 170 329, 
ein Parkwagen mit zwei Donies, 


* (Wieder ergriffen.] Wie geſtern berichtet wurde, 
brachen am 12. d. M. aus dem Gerichtsgefängniß zu 
Carthaus zwei Danziger Strafgefangene aus und ent- 
kamen, trotzdem ihre Siucht ſofort bemerkt und die 
Verfolgung aufgenommen wurde. Sie hatten die Flucht 
über eine hohe Mauer, die mit ſpitzen Stacheln ver- 
ſehen war, bewerkſtelligt. Geſtern wurde hier auf der 
Straße einer der Entwichenen, der Arbeiter Mag 
Retzki, erkannt und zur Haft gebracht. R. war kur 
vor dieſer Flucht bereits aus dem Gefängniß in 
Carthaus bei der Außenarbeit entwichen und in Danzig 
wieder eingefangen worden. Dann hatte er im 
Carthäuſer Gefängniß disciplinariſche Maßregeln über 
ſich ergehen laſſen müſſen und entwich bei der nächſten 
fin ihm bietenden Gelegenheit wieder, wie er heute 
angab, weil ihm das Eſſen zu ſchlecht geweſen ſei. Der 
hartnäckige Ausreißer wurde vorläuſig in das hieſige 
Zerichtsgefängniß eingeliefert. 


Aus den Provinzen. 

Klein Kah, 15. Sept. [Waldbrand.] Heute 
Abenb drang die Kunde hierher, daß in der eine Meile 
entfernten Förfterei Krüchwald eine Fichtenſchonung 
in Flammen ſtehe. Sofort gingen zwei Leiterwagen 
mit Arbeitern, die mit Aegten und Spaten verſehen 
waren, unter Führung des Herrn Inſpectors Sch. dort- 
hin ab. Ihr Eingreifen war jedoch nicht mehr nöthie, 
da das Zeuer bereits gelöſcht war, und gegen 8 Uhr 
Abends kehrten dieſelben wieder hierher zurück. Es 
wird angenommen, das Feuer durch eine herum⸗ 
ziehende 3igeunerbande, die 1 ſeit acht Tagen 
in der hieſigen Umgegend befindet, angelegt iſt. 

Gtolp, 15. Sept. [Schlag fertige Hausfrauen. 
Dor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen 
Gtadtverordnetenverjammlung verlas der Vor- 
ſteher ein anonymes Schreiben mehrerer Haus- 
frauen in der Köhlenſtraße, das in gleichem 
den Magiſtrat abgejandt 

worden iſt. die Petentinnen bitten darin um 

Erlaß einer Derordnung, welche Kaufleuten,. 

Kleinhändlern und Höherinnen, alſo den Zwiſchen⸗ 
händlern, unterſagt, an den Wochenmarkttagen 
vor 10 Uhr Vormittags von den vom Lande zur 
Stadt auf den Markt gebrachten Eßwaaren eine 
zukaufen und vor 10 Uhr allein den Leuten den 
Einkauf zu geſtatten, welche aus letzterem kein 
Gewerbe machen. Wie es bei den Aufkäufen 
durch die Zwiſchenhändler zugeht, ſchildern die 
Petentinnen recht anſchaulich und nennen dabei 
die Namen einer Hökerin und zweier Geflügel» 
händlerinnen, weiche den Hausfrauen Butter, 
Obſt, Gemüſe etc. vor der Naſe megkauften, 

Magistrat wird um „hochgeneigte Beachtung dieſes 
Uebelſtandes“ gebeten, der „ſogar zum Straßen- 

kampf führen kann, wenn die Hausfrauen ſich 
zuſammenihun und die Zwiſchenhändler der⸗ 
hauen“. 

Königsberg, 15. Sept. n ge · 
tödtet.] Der Mafcinenheiger Kolbe von hier, der 
eine leere Locomotive nach Zinten begleitet hatte, 
wollte mit einem Güterjuge, der nach der hieſigen 

Stadt ab elaſſen wurde, hierher zurückkehren. Als 
der Zug ſich bereits in Bewegung geſetzt hatte, beſtieg 
K. denſelben, glitt aber dabei aus und fiel unter einen 
Woggon. Er wurde von den Rädern derart über- 
fahren, daß ihm beide Beine buchſtäblich vom Unter ⸗ 
leib abgetrennt worden ſind. Trotz dieſer ſchweren 
Verletzung lebte der Perunglückte noch vier Stunden, 
verſtarb aber bereits auf dem Transport hierher. Kolbe 
hinterläßt außer ſeiner Ehefrau zwei Kinder. (K. H. 3.) 
Gumbinnen, 13. Sept. Auf dem zum Gute Milluhnen 
gehörigen Vorwerk Kerſtuppen wurde vor einigen 
Tagen die Kuh des Kämmerers W., die vier Tage 
zuvor gekauft worden war, wegen ſchwerer Krankheits- 
erſcheinungen geſchlachtet. Da es ſich um ein friſch an ⸗ 
gekauftes Thier handelte, ſog die Gutsverwaltung den 
Kreis- und Thierarzt zu, welcher feſtſtellte, daß die Kuh 
am Milzbrand geliiten habe. Leider ſollte dieſer Fall 
nicht ohne Folgen bleiben. Ein bei der Schlachtung der 
Kuh beſchäftigt geweſener Arbeiter Schröder hatte 
ſich am Arm eine geringfügige Verlegung zugezogen, 
an welcher ſich ein Milybrandkarbunkel entwichelte. 
Troß ärztlicher Behandlung iſt der Mann an Milz- 
brand geſtorben. 


Vermiſchtes. a 5 
Erinnerungen an die Kaiſerin Eliſabeth. 


daß ſich die Kaiſerin Elijabeth nie in die 
Politik gemiſcht hat, iſt von uns ſchon mehrfach 


hervorgehoben worden. Den Einfluß ihrer hohen 


Stellung nutzte ſie aus, um alles, was Härte 
war, von ihrem Gemahl abzuſtreifen, um den 
Wunſch in ihm immer ſtärker anzufachen, Alle jo 
glücklich zu machen, wie er ſelber war. Da 
börte fie bei einer Spazlerfahrt aus einem von 
düfteren Mauern umſchloſſenen Hofe dumpfen. 
unheimlichen Trommelſchlag, derufen, das Wey ⸗ 
klagen eines unglücklichen Soldaten zu übertönen, 
der Spießruthen laufen mußte. Sie fragte, wa 

das bedeute, und entſetzte ſich, als fie es erfuh 

Wenige Tage ſpäter wurde die ſchreckliche Stra 


in dem öſterreichiſchen Heere für immer atgefhafft. 
Dort fah die Kaiſerin einen Gefangenen, der 
ſchwere Feſſeln ſchleppen mußte — wegen eines 
kleinen, ſehr kleinen politiſchen Dergebens. Die 
Ketten verſchwanden darauf auf ihren Einspruch 
aus den öſterreichiſchen elänaniſſen. 


die Blumenhandlungen Diens] find vollauf 
deſchäftigt, um für die von Stunde zu Stunde 
ſich ſteigernden Beſtellungen der werthvollſten 
Kränze gerüftet zu fein. Um ſich einen Begriff von 
der ungeheuer großen Zahl Kränze zu machen, 
die an der Bahre der Kaiſerin werden nieder ⸗ 
gelegt werden, ſei erwähnt, daß eine der größten 
Blumenhandlungen der Neſidenz achthundert Kilo- 
gramm Lorbeerdlätter an die Blumenhandlungen 
Wiens und der Provinz abgegeben hal. 


° IMit 25000 Mark flüchtig] iſt der gericht 
liche Häuſer - Adminihrator Brettſchneider in 
Ferlin, beim Amtsgericht II ſeit Dezember 1896 
angeſtellt. Die Höhe der Unterſchlagungen wird 
zunächſt auf 25000 Mark beziffert, doch find die 
Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. Man nimmt 
on, daß der ungetreue Beamte, der Weib und 
Kind zurückläß!, ſich mit feiner Geliebten, der 
Tochter eines Gaſtwirths, nach Amerika ge- 
wendt bat, 

Berlin, 15. Sept. der in der Oranienſtraße 
Nr. 2 wohnhafte Korbwaarenhändler Hobeitel 
verwundete heute ſeine ſchlafende Ehefrau durch 
einen Revolverihuß in den Hinterkopf und tödtete 
ſich dann jelbft durch einen Schuß in die Augen. 
Der Mann lag im Eheſcheidungsprozeß mit ſeiner 
Frau und ſollte ſich wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brichens vor Gericht verantworten. die ſchwer 


verletzte Frau wurde in das Krankenhaus 
Bethanien gebracht. 

Darel, 16. Sept. (Tel.) Der Bahnarbeiter 
Niendecker wurde von einem Knechte im Siren 
mit einem Brodmeſſer niedergeſtochen. Der 
Thäter ifi verhaftet. 

Paris, 15. September. Am lezten Sonn- 
abend ſuchte nach einer hier eingetroffenen Mel- 
dung ein Orkan die Injel Barbados heim. 100 
Menſchen ſollen getödtet, 20000 Perſonen obdach⸗ 
los ſein. Auch mehrere Schiffe ſollen verloren ſein. 

London, 16. Sept. (Tel.) Die Nachrichten über 
den furchtbaren Orkan in Weſtindien werden 
beftätigt. Es iſt noch nicht möglich, genaue Einzel- 
heiten zu berichten, da alle Derbindungen unter- 
brochen find. Soweit bis jetzt bekannt, find 
61 A Ari getödtet und 31 verwundet. Etwa 

2000 Häuſer ſind zerſtört. 


Standesamt vom 16. September. 


Geburten: Heiger Auguſt Trioska, S. — Keſſel⸗ 
ſchmied Wilhelm Steffen, S. — Arbeiter Wilhelm 
Mohlert, S. — Arbeiter ag: Hallmann, S. — 
Arbeiter Gottfried Teſchner, S. — Kaufmann ser 
mann Brämer, S. — Gärtner Thomas Gabriel, ©. — 
Kaufmann Eduard Glaubke, S. — 1 Johann 
Zart, T. — Arbeiter Albert Preuß, S. — Bildhauer 
Paul Langer, S. — Schmiedegeſelle Andreas Nos ki, T. 
— Arbeiter Karl Karſchen, S. — 1 Invalide 
Karl Labudda, T. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Lieutenant im 36. Feldartillerie-Regt. 
Alfred Daum hier und Hertha v. Livonius zu Wendiſch⸗ 
Carſtnitz. — Schmiedegeſelle Auguft Steppuhn und 
Anna Maria Bublys. — Schuhmachergeſelle ohann 
Scheffler und Marianna Gerlichi, geb. Ozminski. — 
Friſeur Auguft Hermann Robert Katt und Eliſe 
Alwine Edith Nipkow. — Hilfs-Rangirmeifter Johann 


Dithelm Wendler und Mathilde Luife Senger. Sämmtl. 
hier, — Kutſcher Karl Friedrich Kochſchul zu Brentau 
und Eäcilie Funk hier. — Arb. Johann Dawidowszi hier 
und Alwine Cademann zu Holm. — Schneidergeſ. Leopold 
Auguft Jaechel und Maria Eliſabeth Seeger, beide hier.— 
Amtsgerichtsſeeretär Eugen Melchior Klamenki zu 
Baldenburg und Maria Martha Rebeichhe hier. = 
Maurer Franz Karl Gren hier und Maria Elifabeth 
Kaiſer zu Ohra. — Königlicher Aſſiſtenzarzt im Fuß- 
artillerie-Regiment v. Hinderjin (pommerſches) Nr. 2 
Dr. Otto Wilhelm Bernhard Kahle hier und Helene 


Eliſabeth Gertrud Friedrich gu Cös lin. 


Heirathen: Schuhmachermeiſter Auguft Kirſch und 
Ausufte Minner. — Maſchinenbauer Guſtav Buchna 
und Julianna Schmidt. — Schiffszimmergeſelle Auguſt 
Noſenowski und Anna Pieritz, geb. Böttcher. — Haus · 
ö Friedrich ehrendt und Johanna Schütz. 
— Sämmtlich hier. 

Todes fälle: Ooerheiler der 3. Compagnie, 2. Werft · 
diviſion Ludwig Guſtav Franz Hoffmann, 23 J. — S. 
d. chirurgiſchen Inſtrumentenmachers George Kleiſt, 
5 W. — Frau Kelene Henriette Franziska Gillmann, 
geb. Cangmeſſer, faft J. — T. d. Reftaurateurs 
Edmund Scheibe, 3 N. — T. d. Arbeiters Alfreb 
Zoſel, 5 M. — Kürſchnermeiſter Julius Stühmer, 
60 J. 8 N. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 16. September. 


Weizen in feſter Tendenz und Preiſe abermals 1 

M höher. Bezahlt wurde für inländiſchen blau- 
ſpitzig 750 Gr. 147 M, 766 Br. 148 M, hellbunt 713 
Gr. 154 M, 745 Gr. 162 M, 785 Gr. 163 M, wei 
745 Gr., 756 Gr. und 761 Gr. 163 M. 766 Gr. 1 
AM, fein weiß 759 und 766 Gr. 166 M, 766, 783 Gr. 
167 M, 810 Gr. 169 M, roth 724 Gr. 151 M, 756 
Gr. 152 MH, 793 Gr. 158 M, ſtreng roth 766 Gr. 
158 M, 777 Gr. 159 M per To. 

Roggen lebhaft geiragt und 2 bis 3 M höher. Be- 
ſahlt iſt inländiſcher 762, 768 und 785 Gr. 130 M, 


702 und 722 Gr. 131 M, 708, 711. * 723, 728 und 


741 Gr. 132 M. Alles per 714 Or. Tonne. — 
Serſte 4 7 andelt inländ, gro 2 25 * 132 — 
665 Gr. 1 „Chevalier 074 Se. 

140 M, — zum Zranfit 1 4 1 ih, R1 Er. 
115 AM, Zutter- 83 M nn. — ae inlänk. 
Victoria - 161 M per Tonne Nübſen rufl, 
zum Tranſit Sommer- 180 M de Tome ehanbelt, — 


Raps inländiiher 208, 208 M, feinfter 10. 211 M. 
ſchimmelig 175 M per Tonne bei, — MWeigenhleis 


== ri ren 4.20 M. mittel 3,90 M, feine 3,921/, 
3,9 50 Kilogr. gehandelt, — Spiritus unver- 
inbert ntingentirter loco 72,50 M nom., nicht 


contingentirter loco 52,50 M Br., Rovbr.-Mai 38,50 


M nom. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. September. Wind: WNW. 

Angekommen: Deſet. Marker, SHelfingfors, Gas- 
Reinigungsmaſſe. — Chriftiane, Bölcher, uſum (Schwe ⸗ 
den), nach Sunderland beſtimmt, Holz. — Arthur (Sd. ). 

aske, Elbing, nach Stettin beftimmt, Güter. — Karen, 

enſen, Nepoe, Steine. — Stockholm (SD.), Sade, 
e (via Kopenhagen), Güter, — Johann, Fulfa, 
Emden, Kohlen. 

Retournirt: Wilhelmine, Jenſen. 

Geſegelt: Kathleen (SD.), Bibb, Condon, Zucker. 
Dora (SD.), Bremen, Lübeh (via Memel), Güter. — 
Argo (SD.), Waage, Cerwick, leer. — Granit (S d.), 
Cairenius, Helſingſors, Meht. — Helene (SD.), Lehm ⸗ 
kuhl, Kiel (via Königsberg), Güter. 

16. 8 Wind: RD, 
Im Ankommen: 1 Logge 
Geſegelt: Orpheus (SP. > Beife, Stettin, Güter, 


Derantwortlicher Nedacteur 1 


Sand 
druch und Verlag von F. L. ander in Danjig, 


egander in Danzig, 


Bekanntmachung. 


Das im Langgaffer Thor befindliche „Städtiſche Steuer 
Rothhaufe a 
„Steuer-Kaſſe“ am 17. d. Mis. nach Kundegaſie 10 verlegt. 


Bureau’ wird am 16. d. Nis. und die im 


Danzig, den 9. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Die Lieferung der Eiſenconſtruction zur Her ſtellung der Zunnel- 
anlage auf dem Hauptbahnhofe Danzig, deſtehend aus 21 T. Fluf- 
3 T. Gußeifen oll im 


even, 3,75 T. versinhie Buckelbleche, 0,573 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 


Die Bedingungen nebit Zeichnung können werktäglich während 
der Dienititunden im Bureau der unterzeichneten Betriebs-Inſpection 
eingeſehen, auch gegen vorherige gebührenfreie Einſendung von 


1 % von derſelden bezogen werden. 
Die mit der Aufſchrift 


bis zum 
3. Detober 1898, Vormittags 11 Uhr 


bei der unterzeichneten Beiriebs-Inſpection einzureichen, wo fie in 
Ge:enmwort der etwa erſchienenen Bieter geöffnet werden. 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Danzig, den 13. September 1898. 
Königliche Eiſenbahn- Betriebs- Jnſpeetion. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derfügung vom heutigen Tage ift die am 1. Septem- 
ber 1898 begonnene Handelsgeſellſchaft der Kaufleute P. E. Wolff 
in Culm und Bietor Mrociunski in Tautenburg unter der Firma mit Sonntag, den 


Conſerven Fabrik 

MNrociunski 
in unſer Geſellſchafts regiſter 1 Nr. 46 eingetragen. 
Zur Firmenzeichnung und 
außen ſind nur beide Geſellſchafter gemein 
Tulm, den 12, September 1898, 
Königliches Amtsgericht. 


ene 


Auſtündigung von Biondbriefen des 
Danziger Hppothelen⸗Vertins. 


1 2 8 Pfanbbri des 
5%ige Litt. A. Nr. 1829 


. B. Nr. 512 
4233 125 27 5 x ag a 3 5502, 
„ C. Nr. 20.59 197 3 4081 4134 9191 


4301 4882 als 4967 4997 5002 5005. 


4½ J ige „ H. Nr. 141 254 88. 
288 AR 154 202 368 534 590. 
ige „ J. 138 168. 


di * 363 305 385 
able m N Ar. 58 98a 370 092 996 1018 1948, 
— 1 . 154 0 806 
Nr. 


819 656 907 908 


werden ihren 135 babern hiermit zum 2. San 1899 gekündigt, 
mit der Aufforderung, von da ab deren 2 entweder 
1 efbank oder 


bier bei uns oder in Berlin bei der Preuß, 


in Aönigsberg i. Pr, bei * S. A. r Nachf. oder in 
Marienwerder bei Herr Hirſchfeld Nachſolger A. Seidler 
Br der üblichen en baar in Empfang au 
nehmen 


obigem Derfalllage fällig werdenden 


supons und 
coursfähigem Zuſtande ahwliefern; der 


bört mit veſagtem Verfalltage auf und wird in 
Data nach $ 28 unferes Statuts verfahren werden. 
Reitanten = früheren Cooſungen ſind 
5B ige Litt. r. 25 
Ar. 3263 4724 5160, 


” * 


0. 11 Nr. 1 19 2172 2247 4345. 
4% ige „ 128. 


ux ige „ 


7 


9. 
16 94 347 1274 1288. 
42 264 373, 


r. 
r. 
U 


3½ % ige ” 


ns 


2 
s Sp 
SSR e 


r. 48 63 1% 
Ar. 271.551 879 Jen eie. 
L. Nr. 98 11 765 774. 


Daniig, den 15. September 1898. 


Die Direction. 


Weiss. 


Auction 


Oliva, Georgenſtraße Nr. 12, parterre. 
Montag, den 19. September cr. , Bormittags 10 Uhr, 


werde ih ain angegebenen Orte im Auftrage; 


1 großes Oelgemälde, 1 Trümeauſpiegel, 1 Plüſch- 
1 Glasſervante, 1 kl. Wäſche⸗ 
1 Waſchtiſch, 4 div. Tiſche, 3 Bettgeftelle, 
1 Partie Betten, div. Stühle, 1 Pelhdecke, ſowie ver- 


(12091 
Janisch, Gerichtevollzieher, 


ſopha, 1 Polſterſtuhl, 
ſchrank, 


ſchiedene Kaus und Küchengeräthe 
Sffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


Breitzafie 133,1. 


. 


„Angebot über Eiſenarbeiten zum 
Tunnel auf dem Hauptbahnhofe Danzig’ verfehenen Angebote lind 


man A Re nach 


496 3 u a 
a 23525 22836 


F NE. 1245 1436 1601 1853 2091 2157 2291 
2715 277 3458. 

„ E Nr. — 4 1 1201 1304 1701 1900 

D. Nr. 826 18 1098 1266 1377 185 1536 


814828 110 852 874 900. 


Die vorbenannten N find gebſt den sugehörigen nach 
Talons in 
trag der «ns fehlenden! gg 
Coupons wird von der Ginlöfungs-Daluta in Abzug gebracht. 
Die Verzinſung der vorbezeichneten schlibigten Pfand briefe 27 
Betreff iber 


23, 86 119 199 370 1020 1117 1313 1 
2508 2803. en 


(81861 


Letzte Zonrfahrten 


in dieſer Saiſon 


Zoppol 3½ Uhr Nachmittags. 


eingeſtellt. 


Nur nationale Lehrkräfte! 


Deutſche 


zu Lübech. 
(Errichtet im Jahre 1828.) 


Geſellſchaf 
Stand Ende 1897; 


R 


Danis, Brodbänhengafle 36. 


(16215 


Vertreter: Theodor Voss 


7000 — 10000 — 
12 000 Mark, 


II. Hypothek, auf 3 ſehr gut ge- 
banie äuſer geſu 
ieihseinnahme iſt um die 
Hälfte größer, als die I- u. IIſtell. 
3inssahlung beträgt (auch an 
nähernd pupillariſch ſicher). 
Offerten unter 3 an die 


Knü 


8000 Mark 
aß ein a Bi 3 r 


— — — 1 1 44805 


18 — 20 000 Mach, (4, 


erſiſlelli rt 
e unter 28. 282 angel" 
ze PR dieler Zeitung erbet, 


Nach 30 ppol und Hela. 


des Salondampfers „Drache“ 


am Sonnabend, den 17., u. Sonntag, den 18. September. 
Abfahrt 9 Danis Frauenthor 2, Weſterplalte 2½, 


Nachmittags. 
Fahrpreis: Danzie— Zoppot 60 
(12002 8 Benz — 84e Retour! Retourbi illet M 1 


„Retourbillet M 1.— . 
‚50, 


In Zoppot iſt der Billet- e ben bereits ln enen, Billets find 
aber beim Capitain zu haben. 


Die täglichen Tourfahrten nech Zoppot und Hela werben 
September. für dieſe Gaifon 


„„ Weichſel“, Dantiger ae und Geebad- Aciien- 
Geſellſchaft. (12031 


am! The Berlitz school ef languages 


Converlation — Correſpondenz 


Engl., Französ., Russ., Span., Italien. 


Tages- u. Abendcurſe f. Damen u. Herren, Kinder ausgeſchloſſen. 


Probelectionen gratis. 
Stunden können zu jeder Zeit belegt werden. WE 


Kusſchließliche Conceſſion für Danzig. 
Hundegasse No. 26, 3 Treppen. 


ge e 
Qehensperfiherungs-Brfefihnft 


Kelteſte deutſche S e- Action» 


Geſammt⸗ ne e 43660 personen mit 
36 Verſicherungsſumme. 
Actienhapital und Geſammt-Reſerve M 56571352. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich 
mich sum Abſchluß von Lebens-, Ausfteuer- und 
a cherung und zur Ertheilung jeder weiteren Aus- 

ſowie auch zur Ausgabe von Broipehlen , und 


General» Wgentur II. A. v. Struszynski, 


Agenten werden gegen hohe Proviſton geſucht. 


ll | Exped. dieſer Zeitung erbeten, ge 
5 haufe Roumanırs vor und Grund bnd Verkäuferin. 


zu verkaufen. 


3027 
Offert t A 
m Item 2 e R. Fischer, 


Zwei Doppel⸗Ponies 


werden zu kaufen geſucht 
Adreſſen unter Angabe des 
Preiſes erbeten unter P. 28 
an die Exped. dieſ. Zeitung. 


Ein Kaps ſcher 


— — e 8. 


T Alert din 
1. und 2. er 


ſowie Rüftitangen, el, ꝛc. 
offerirt zu liefern jeder Bahn- Rein 
ſtalion aus meiner 30 
pebition diel. "zeitung erbeten. bei Hoch e 


8. Blum in Thun. 
Kerzen Jos, Rapeport, Hamburg 
Zuerst] Hinbett- UN) Sirjälaft, |. 


fraelitiihen 
ermann 


a 01 los 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


88.„ Albertus“, ca.19./20.Septbr. 
SS„Artushof* „od. 22. a Septbr. ] 
SS. „Blonde“, ca. I. 3. Oktober. 


Es laden nach Danzig: 
In Swanſea: 105518 
SS. „Echo“, eu. 20.22. September.] 
In London: 


88.9 Erunette“. ca, 18. J. Septbr. | 
88. „Blonde“, ca, 23/25. Septbr. 


Th. Rodenacker. 


für Danzig —London IE 
(Rheberei Th. Bodenacker) = 
4 St. 10 , 100 St. 2 M. 
hält vorräthig 
die Verlagsbuchhandlung 


J. W. Kafemann. 


Lahr's N 


4 Barnröhrenisiden (Ausfluss) 

Keine Spritze x 
oder Berufsstörung mehr. 
we: Erfolg überraschend. — 


3 


u auzig: Katurapo- 
theke Lungenmarkt — 
Löwenapotheke “Lang- 
gasse 73 u. Apotheke 
zur Altstadt Holz- 


2 


enten- 


017 Ankauf einer Nähmaſchine 


prüfe man Alles 


Kueststseusestsestsestsesesesene 


rückwärts 


1 Nähmaſchine. Sie 
iſt vermöge Ihrer Conſtruc⸗ 
tion die am ſchnellſten und 
leichteſten 


nähende 


durch feinſtes Material die 
dauer hafteſte 


Nugſchiff 
Rähnaſchine. 


Bernstein & Comp. 
Danzig, I. Damm 18. 
Agenten, wo noch nicht ver- 


treten, geſucht. 
Tigarren! 
„Is rößtesLagerdentſchlands 


Sumatra r. MI. v. 15-25 M 
ae. Mead 30— 


Koſub 55 
alas Brafi Emil e. da ? 
Iimvertirte Minis * = Ae 
wat tes * 4.50— den 

au * 


tconv, bereitwill. umg 
erfand unter Nachnahme. 


kauft 


prima, ohne Sprit, empfiehlt 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 
%. Zu Stuttgart "sn" 
Lebens, Henten und hen 


est 
auf Besenteitisheit,, uni Auffict der Kal. Württ. 
taats 
Aller Gewinn hommt, au ee 15 den Mitsliedern 
1 Verſicerunss fand en 1. 43 Zaufend Dolieen. 


Abfahrt 6 D \ 
See ee mu. Un: rad und . Dampfer-Frachtbriefeſz 


ee Zoppot 8/ Uhr früb und 33 n in 


Kauptagent, Hundegaſſe 51. 


e | Rübenmesser, Rübengabeln, 


Diifiee- und e ge 
r 


8 1 N 1 bude 


empfiehlt iein Lager von 3 vn 


E Hr u billigfien Tagespreiſen. 5 
“al 


ferichmiedegalt I. ? er. melden. Gehalts 3 
een nikabfchrift. unt. N. 88 e 


mit Bauftelle zu verkaufen. 
fferten unter M. 


An- u. B 
Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und 1aeld von 


Baugeldern 
Wilhelm 


gerichtlich . ennie 
Nilchannzngalle 32, I. 


Gijerner Thorweg, 


4 dr 9 * zen une 
ten unt 
Carl Velnmann, Hl, Geiſig. 109, eehte dieler se 


haft 


gierun 


Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare 
anzig: Walter . 


‚isftelle des echten Belsz’ihen N 
— Paradiesg. 2. a 60 


und ohne Stiel . 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Ban Miſchke, 


Langgasse No. — (10195 


iGasmotor, 


Rosen- 7 3 
‚Bantelöi: 15 2 * — — Besten 2 * 2 EL. fe fait neu, zu 272 an ou 
Er bei ei dedftten Bieten zen . erb 
Blasen- u. 


3 14 — zuena aeninhn 
Ein anſt. junges Mädchen 
5 um 1. Oktober S — 


Bäcker 
0 Off. u. M. 24 0a. = b.3tg.erb, 


Verein endes, 1858. 


ommis von 
Heute a cher Berein,) 
amb ur uherfirahe 3 

Gesch fistiele in allen We 
eilen. 


Koſtenfreie 
e un 


n 1 
letieder und Le 5 
nommen, ſowie 5516 e 
den 1805 


eit. Beitrag für 
2 bes Jahres Mk. 4,—. (1160 
3 n juverläſſiger, er 
= achten Hausdiener findet ſo⸗ 


Gtellung. (119 
Selbitgelhr, Meld, u. M. 27 


— 


Holz und Kohlen J e 


Ein Jüngerer Lommis 


kann ſich f. mein 8 
Detail ec hätt zum 1. Bede 


an du 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Suche von fofort oder ſpäter 


O an die für mein ff, n eins 
tüchti 


Hundegaſſe 99. 
Danziger 


Stadt⸗ EEE Theater. 
nl N der Stifon 


Eonceriflügel, tn. 


der 1800 u gehoftet bat, ift ver- NM H Ir ef 
ü 
ichuresheiser für 856 al lter Thiele, 
Zeitungs-Papier 
eden Poſten 
Coh 


Neat 1 1 onen A 


j 1 Gonntag u 16. 8. t 
n. Filme Nachmitt tags 3½ * * 


erkauf Bei ermäßigten Preiſen. 


Doktor Klaus, 
von ſtädtiſchem £uftipiel von L’Arronge, 
Abend 
Auf. Abo nnem. * Deliepart, R 
Rovität 


Zum 2, Male: 
W . 


Daflepartout € 6. 1 3. N 
2 8 Thiele, 


Baflearteu Din ones: aue lt. 


In Beha dh 
Luftſpiel ten — r 


Aufteeten — Jenny von 
eber als Gaſi dür dis die Gallım 


Kurmürker u. Picarde. 
i248) Die Direction. 


gern (59 


Werner, 


